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n, 11 Okt. Der Predigtam 18: Kandidat und Rektor Radtke 
in 8 iſt zum Diakonus der evangliſchen Kirchengemeinde Birn⸗ 
baum berufen und am 25. September d. J. in fein Amt eingeführt 
worden. Der Schulamts⸗Kandtdat Dr. Schiche iſt als ordentlicher 
Lehrer am Friedrich Wilhelms Gymnafium in Poſen angeſtellt worden, 
der Oberlehrer Günther vom Gymnaſium in Bromberg in gleicher 
Eigenſchaft an das Wilhelms Gymnaſium in Krotoſchin verſetzt, und 
der bisherige Hülfslehrer Menge am königlichen Schullehrer⸗Seminar 

Bromberg zum ordentlichen Lehrer an der genannten Auſtalt be⸗ 
ördert worden. — Der kommiſſariſche Poſtamts⸗Vorſteher, Major 
g. D. v. Michaelis in Kempen iſt zum Boftdireftor ernannt, und der 


Poſtſekretatr Bleiiher von Berlin nach Boten vexſetzt worden. 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle 
in Preußen während des Jaßres 1874. 

1 


Die Wichtigkeit zuſammenbängender Nachweiſe über die Bewegung 
der Bevölkerung für anthropologiſch⸗ſtatiſtiſche Zwecke, deren Bedeutung 
fer die Verwaltung und die Wiſſenſchaft hat den Nachweiſungen über 
Geburten, Ebeſchließungen und Sterbefälle unter den ſtatiſtiſchen Ar⸗ 
beiten Überall eine hervorragende Bedeutung geſichert. In Preußen 
werden ſeitens des königlichen ſtaliſtiſchen Büreaus die hierauf beyiig: 
lichen Ueberfichten ſchon ſeit dem Japre 1816 bearbeitet; neuerdings 
werden daneben auch Bufammenftelungen über die Verunglückungen 
und Selbfimorde, und ſeit 1844 Nachweiſungen über Ein- und Aus; 
wanderung veröffentlicht. 
Bereits früher brachten wir Mittheilungen über die Ein- und 
Auswanderung, über Berunglüdungen und Selbſtmorde Heute ſchließen 
wir hieran einige Angaben über die im Jahre 1874 in Preußen vor⸗ 
gekommenen Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle. Dieſelben ſind 
einem Artikel des III. Heftes der Zeitſchrift des königlich preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Büreaus, Jahrgang 1875, entnommen. 
1. Geburten. Es wurden während des Jahres 1874 im preußie 
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ſchen Staate 
lebend geboren: Knaben. Mädchen. Zuſammen. 
in der Ehe 482 108 455,655 937,763 
außer der Ehe 36,758 35,456 72,214 
todt geboren: e 
. in der Ehe . 21,519 16,555 wi 38.074 N 
außer der Ehe 2.255 2000 4255 
Über haupt geboren: . 
in der Ehe 503 627 472,210 975 337 
außer der Ehe 39,013 37,456 76,469 


Die Geſammtzahl der Geborenen betrug demnach 1.052.306, und 
zwar 542.610 Knaben und 509,666 Mäßchen; im Jahre 1873 fiellte ſich 
die Geſammtzahl ver Geborenen auf 1 028,276. Es wurden ſomit im 
Jabre 1874 au jedem Tage durchſchnittlich 2883 Kinder geboren. 

Unter den Geburten des Jahres 1874 befanden ſich 12,714 Fälle 
von Mehrgeburten, deren Geſammtergebniß 12,999 Knaben und 12,550 
Mädchen, zuſammen 25 549 Kinder waren. Zwillingsgeburten kamen 
12,714 mal vor und zwar ſolche mit 2 Knaben 4,062, mit 1 Knaben 
und 1 Mädchen 4.717 und mit 2 Mädchen 3815. Die Zahl der Dril⸗ 
lingsgeburten betrug 119; außerdem wurde noch eine Vierlingsgeburt 
verzeichnet. 

Die Unterſcheidung der Geburten nach der Zeit macht erſichtlich, 
daß die meiſten Geburten im September, Februar und Januar, die 
wenigſten dagegen im Juni, Mai und Juli vorkommen. 


Die Zahl der Geborenen in Berlin betrug 40061, und zwar 20622 


Knaben und 14439 Mädchen. 

2. Eheſchließungen. In dem genannten Jahre wurden 244773 Ehe⸗ 
ſchließungen (davon in Berlin 13106) gegen 252872 im Jahre 1873 
vollzogen; es trafen ſomit auf jeden Tag des Jahres durchſchnittlich 
671 Ebeſchließungen. Die meiſten Ehen wurden im September ger 
ſchloſſen, nämlich durchſchnittlich 1333 an jedem Tage; demnächſt folgen 
die Monate November mit 937, April mit 819, Mai mit 813, Februar 
mit 746 Januar mit 683, Juni mit 522, Juli mit 512, Dezember mit 
507, Auguſt mit 445, Oktober mit 409 und März mit 300 Eheſchlie⸗ 
zungen pro Tag. Im Vorjahre wies der Monat November die mei⸗ 
ſten Eheſchließungen auf und demnächſt folgte der Oktober. Das im 
Jahre 1874 die meiſten Ehen im September, im Oktober dagegen, 
abweichend von der Regel, fo unverhältnißmäßig wenig Ehen geſchloſ⸗ 
ſen wurden, erklärt ſich im Weſentlichen dadurch, daß mit dem 1 Okt. 
1874 die bürgerliche Eheſchließung eingeführt wurde. Da nämlich viele 
Brautpaare Werth darauf legten, in hergebrachter Weiſe blos kirchlich 
getraut zu werden, ſo wurden zahlreiche Eheſchließungen noch im Sep⸗ 
tember vorgenommen, die ſonſt wohl im Oktober ſtattgefunden hätten. 

3. Sterbefälle. Die Geſammtzahl der Geſtorbenen, einſchl. der 


Todtgeborenen, belief ſich im Jahre 1874 auf 692907, worunter 364517 


männliche und 328360 weibliche Perſonen waren. Das Jahr 1873 
wies die erheblich höhere Geſammtzahl von 739250 Sterbefällen auf. 
Die Zabt der Verſtorbenen in Berlin betrug 29231: davon waren 
15542 männliche und 13689 weibliche Perſonen. — Im Durchſchnitt 
verſtarben in Preußen täglich 1899 Perſonen. Die meiſten Todesfälle 
kommen auf die Monate März, Auzuſt und Dezember, nämlich durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag 2031 bezw. 1968 und 1958; ſodann folgen No⸗ 
vember, Februar und September mit bezw. 1944, 1942 und 1890 
Sterbefällen pro Tag; die übrigen Monate werfen folgende tägliche 
Durchſchnittszahlen der Geſtorbenen auf: Juli 1881, Januar 1867, 
April 1866, Oktober 1864, Mai 1821, Juni 1750. 

‚_. Meber die Todesurſachen giebt unſere Quelle folgende Auskunft: 
Es verſtarben an den nachbenannten Todesurſachen 
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Mittwoch, 13. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


dav on in 


überhaupt Ber lin 
Perſonen. Berfonen. 

männl. weibl. [männl. weibl. 
Tetgebo ren 774 18 555 870 680 
Ae we bei Kindern | 31 748 | 25 882 688 577 
Altersſchwäche 30 143 36 92 259 432 
Selbſtmord > 2 908 582 123 36 
Mord, Toptſchlag 24 132 1 1 
Verunallckun 1 233 50 
Sch wangerſchaft, im Rindbett | — 7736 — 211 
Pocken 6 g a 1262 1 159 9 7 

Waſſerſcheu, Hundswuth 8 8 ER 
Sonftige akute Krankheiten | 112 941 99 431 | 5918 | 5.082 
Innere chroniſche Krankheiten 97 011 528 4 171 3 605 
Bögliche Krankbeitszufälle 18 723 14 275 469 480 
Aeußere Kranheten 4 850 4 094 121 100 
Nicht beſtimmte Krankheiten 31 783 29 041 2 703 2 458 
Zahl der Vernorbenen | 364 547 328 360 [ 15 542 13 689 
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und für die Reichskupfermü i f 
ſchwert if. Es find e ee ee 


Lodnarbeiter verausgabten Reichepfenn de i . 
Detailbändlern u in großen Mengen bei den 


in denen die Thalerwährung 
i Reichskupfermünzen überwieſen 
ausreichenden Beſtänden von Reichs⸗ 
| Kupfermünzen zur Befriedigung der nach Beſeitigung der Dreipfennig⸗ 
ſtücke hervortretenden Bedürfniſſe an Kupfermünzen vorausſichtlich 

nicht fehlen wird. Die bereits erwähnte, von dem Reichskanzler dem 
Bundes rathe vorgelegte Bekanntmachung lautet: „Auf Grund des 
Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 hat der Bundesrath 
die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen: 9 1. Die auf Grund der 
Zwölftbeilung des ¼ Thalerftüces ausgeprägten Dreipfennigſtücke 
deutſchen Gepräges gelten vom 1 November 1875 ab nicht ſerner als 
gesetzliches Zahlungsmittel, Es iſt daher vom 1. November 1875 ab 
außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen Niemand verpflich⸗ 
tet, diefe Münzen in Zahlung zu nehmen. 8 2. Die im Umlaufe be⸗ 
findlichen, in dem $ 1 bezeichneten Münzen werden in den Monaten 
November, Dezember 1875 und Januar 1876 von den durch die 
Landes Zentralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundes⸗ 
ſtaaten, welche dieſe Münze geprägt haben, bezw. in deren Gebiet die⸗ 
ſelbe geſetzliches Zahlungsmittel iſt, nach dem in Art. 15 Nr 4 des 
Mümgeſetes vom 9. Jult 1873 feigefeßien Werthverhällniſſe von 
2% Pfennig Reichsmünze für das Stück für Rechnung des deutſch 
Reiches ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs⸗ be 8 
Landesmünzen, jedoch nur in Beträgen von 5 Pfennig Reichemün e 
oder in einem Vielfachen dieſes Betrages umgewechſelt. Nach d 5 
31. Januar 1876 werden derartige Münzen auch von di 1 > 
weber in Zahlung noch zur Umwechslung angenomme 3 
pflichtung zur Annahme und zum Umtauſch findet Ba ee 5 
und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht Ki air 
gerte, ingleichen auch verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.“ a 

— 


Die Zeitung für das Judenthum, herausgegeben 
Philipſon, entgegnet der „Germania“ mit Bezug auf ihre su 705 
artikel“ u. A. Folgendes: f 7 


„Die große Judenhetze, welche die „Ger „ 

ein mit der „Kreuzzeitung“ in Szene zu Na 11 bend Ver⸗ 
auf der anderen Seite eine Statiſtik veranlaßt, deren 8 = en, hat 
manches Intereſſante bieten. Zuerſt wird darin die Beba 5 Punkte 
derlegt, daß 90 pCt. der Gründer von 187073 Jude 75 ung wi⸗ 
berliner Courszettel zählt ca. 310 hier in Berlin und ausw is 19 
Er beben Vie Staliſtit dei en auf, bei Dea A einen 
geſündigt worden iſt. a 

mit rund 365 Millionen Thalern Kapital un, für 297 Geſellſchaften 


{ aus den Eintragu i 
Handelsregiſter, den Proipekten ꝛc. das Materi gungen ins 
und es ergiebt ſich daraus, daß ſich an den Grin gen beben. 


1) Jüdiſche Häuſer nach der Zahl mit 23 pCt. } 

pCt.; 2 chrſſtliche Häufer mit 40 reſpettive 2 0 hu erth mit 16 
liche Gründungen jüdiſcher und chriſtlicher Säuſer 1 ) gemeinschaft, 
p@t., nach dem Werthe 42 pCt Vertzeilt man rer Der Zahl 37 
je nur Hälfte auf Die beiden exfien, ſo kommen Auf pie edle Kategorie 
reſp. 37 pEt., auf die Chriſten 58.50 reſp. 63 pet. die Juden 41,50 
tig wird vie Bebauptung bezeichnet, daß jid, don d Ebenſo unrich⸗ 
Pfandleihgeſchäften hier in Berlin 907% pt in en un 
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Fahrgang. 


Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau. 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. J. Danube & C. 
Haaſenſlein & Vogler, — 
Rudolph Maſſe. 
In Berlin, Dresden, Born 
beim „Juwalidendauk.“ 


1875 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittag angenommen 


I den befinden; vielmehr weiſt der Statiſtiter nach, daß von 140 Pfand⸗ 


leih⸗ und Rückkaufsgeſchäften nur 27 oder 19 pCt. von Jaden betrie⸗ 
ben werden. Ferner ergiebt ſich aus Schwabes berliner Jahrbuch, 
daß die Juden ſich keineswegs einer „unerhörten Fruchtbarkeit er⸗ 
freuen“, denn hier in Berlin kommen z. B. auf die evangeliſche Be⸗ 
völkerung 440 pCt Kinder, auf die katboliſche 3 28 pCt. und auf die 
Juden nur 293 pCt. — Dagegen beweiſt andererſeus die Statiſtik 
unwiderruflich, daß Ober- und Niederbaiern, das Eldorado und die 
eigentliche Domäne der Ultramontanen à la „Germania“, fortgeſetzt 
die höchſte relative Verbrecherfrequenz zeigt. Hierin, fo cd t der 
Statiſtiker feine ſorgfältig gefichteten Erhebungen, offenbaren ſich die 
Feuchte der Volkserziehung nach dem Herzen der „Germania“! 0 

Die „Kreuz- Ztg.“ bemerkte neulich anläßlich eines Ablebnungs⸗ 
bricfes, den ein orthodoxer Paſtor auf eine an ihn ergangene Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an einer Synagogeneinweibung erlaſſen, daß 
ein chriſtlicher Geistlicher ih an der Weihe einer jüdiſchen Sy⸗ 
nagoge nicht betheiligen könne, „ohne damit den Chriſtenglauben 
und die Chriſtenhoffnung ihrer Leugnung gegenüber ins Ungewiſſe 
und Geeichgiltige zu ſetzen.“ Demgegenüber führt die „Voſſ. Ztg.“ an, 
daß der ſtrenggläubige und kirchlich geſinnte König Friedrich 
Wilbelm I. von Preußen am 20. April 1718 in Begleitung der Kö⸗ 
nigin und des damals 6 Jahre alten Kronprinzen Friedrich in der 
berliner Synagoge der Heidereutergaffe erſchien und dem Frühgottes⸗ 
dienfle beiwohnte; es war am dritten der Mittelfeiertage des jüdiſchen 
Paſſah (Oſter⸗) Feſtes, am Tage nach dem dritten chriſtlichen Oſter⸗ 
feiertage. Der Beſuch des Königs in der 3½ Jahre zuvor neu er⸗ 
bauten und eingeweihten Synagoge iſt durch einen Kupferſtich ver⸗ 
ewigt, von welchem ſich ein Exemplar auch in der Sammlung des k. 
Hofmarſchallamts befindet. Der König ſchenkte der Synagoge einen 
lückiſchen Teppich als Vorhang, der heut noch an einem hohen Feier⸗ 
tage die Lade mit den Geſetzesrollen ſchmückt. 


Der „Deutfhe Merkur“ veröffentlicht einen bisher ungedruckten 
Brief des verſtorbenen Grafen Montalembert, der bekannt» 
lich ein ebenſo guter Franzoſe wie Katholik, allerdings aber dabet ein 
Gegner des jeſuitiſchen Ultramontanismus war, an Dr. v. Döl⸗ 
linger. Das Schreiben iſt vom 7. November 1869, während der 


Vorbereitungen zum vatikaniſchen Konzil, datirt; fein Verfaſſer er? 
mahnt Dölinger, zum Konzil zu geben, falls er auf einen entſprechen⸗ 
5 . ale dem Kardinal f 

i 


‚don t Schwarzenberg in Rom geſtellten Antrag 
nahme werde 5 
elend“, ſchreibt Montalembert zur Motivirung, „ich mich auch fü 
ich würde doch verſuchen, mich bis nach Rom zu ſchleppen, müßte ich 
auch unterwegs ſterben, oder ſollte mir ſelbſt, in Rom angelangt, das 
Wort verſagt werden; dennoch würde ich hingehen, wäre es auch 
nur, um durch meine Gegenwart durch den traurigen und furchtloſen 
Blick, von dem Boſſuet ſpricht, gegen die Er bärmlichketten 
zuproteſtiren, die vorkommen werden und die zu triumphiren 
drohen“ Weiter heißt es in dem Briefe: 


Ohne Zweifel zollen Sie dem Biſchof von Orleans große Be⸗ 
nunderung, Sie würden ihn aber noch viel mehr bewundern, wenn 
Sie ſich einen Begriff machen könnten von dem Abgrunde von 
Götzendieneret, in den der franzöſiſche Klerus 
gefallen iſt. Das geht weit über Alles, was man ſich in den 
Tagen meiner Jugend, in den Tagen eines Frayſſinous und La 
Mennats je hätte vorſtellen können. Weil der arme Biſchof Maret 
ſehr gemäßigte Ideen in einer Sprache von Höflichkeit und chriſtlicher 
Liebe ausgeſprochen bat, wird er von den letzten unſerer Pfarrer 
öffentlich in den ſogenannten religibſen Blättern als Häreſtarch und 
Apoſtat behandelt! Von allen Geheimniſſen, die ſich ſo zahlreich in 
der Kirchengeſchichte finden, kenne ich keins, welches dieſer ſo ſchnellen 
und fo vollſtändigen Umwandlung des katholiſchen Frankreich in eine 
Bedtentenftude in den Borsimmern des Vatikan 
gleichkäme oder vorginge „Vom Rhein kommt uns heute das 
Licht.“ Deutſchland iſt auserwählt, um dieſem Strome von knechti⸗ 
ſchem Fanatismus, der Alles zu verſchlingen droht, einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen. Iſt zum Vaterland Boſſuets und des h. Bernhard ge⸗ 
ſprochen worden: Movebo can delabrum tuum ? Deutſchlands Stern, 
deſſen Glanz auf religiöſem Gebiete feit fo langer Zeit durch Frank⸗ 
reich verdunkelt ſchien, iſt von Neuem bedeutungsvoll ausgegangen. 
Als Franzoſe fühle ich mich deshalb gedemithiat. als Chriſt aber tröſte 
10 mich, zumal ich ſtolz bin, viel germaniſches Blut in den Adern zu 

aben. 
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& Berlin, 11. Oftober. Die dem Bundesrath vorgelegte Novelle 


zum Strafgeſetzbuch bat einen ſehr lebhaften Sturm in einem 
Theil der Preſſe erregt. Eigentbümlich iſt bei dieſer Gelegenbeit die 
Wendung, zu welcher ein hieſiger Korreſpondent der „Weſer Zta. 

greift, indem er behauptet, es ſei die Vorlage zunächſt nur als ein An⸗ 
trag des Reichskanzlers in feiner Eigenſchaft als Vertreter Preußens 
alſo als ein preußiſcher Antrag zu betrachten. Dieſe Darſtellung iſt 
vollſtändig trrthümlich. Die Vorlage wie fie jetzt an den Bundesrath 
gelangt ift, läßt ſich nach keiner Beziehung hin als ein bloßes Wer 
Preußens betrachten. Dieſelbe iſt vielmehr das Reſultat eingehender 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und den übrigen Bundesregierungen. 
Es iſt alſo eine Vorlage des Reichskamleramts als arbeitenden Zen⸗ 
trolbebörde des deutſchen Reichs. Es iſt aber auch überhaupt in kei⸗ 
nem Falle zutreffend, eine Vorlage des Reichskanzleramts als einen Au⸗ 
trag Preußens hinzuſtellen. — Unterm 2. Auguſt d. J. iſt ein königlt⸗ 
cher Erlaß ergangen, durch welchen beſtimmt wird, daß in Berug auf 
die an Bord der Marine vorkommenden Todesfälle ſolcher 
Militairperſonen, welche dem preußiſchen Staatsverbande angehören und 
vor ihrer Einſchiffung ihren letzten Wohnſitz im Geltungsbereich des 
Geſetzes vom 9. März 1874 gehabt haben, die über dieſe Todesfälle auf⸗ 
zunehmenden Urkunden dem Standesbeamten des letzten Wohnſitzes des 
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Re iſche Armee n 
Würden bei Erriätung don noch 3 derariigen Anftniten pro Jabe noch 
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Verſtorbenen zur Eintragung in das Standesregiſter zugeferligt wer: 
den ſollen. Auf dieſen Erlaß ſind nun durch den Miniſter des Innern 
die Provinzialbehörden beſonders aufmerkſam gemacht worden und zwar 
mit dem Bemerken, daß der Chef der kaiſerlichen Admiralität den bei⸗ 
den Kommando's der Marine⸗ Stationen der Oſtſee und der Nordſee 
wegen Ueberſendung der Sterbeurkunden an die betreffenden Standes⸗ 
Beamten mit der erforderlichen Weiſung verſehen hat. — Bei Beant⸗ 
wortung der Interpellation von Kardorff hatte der Finanz Miniſter 


Camphauſen die Lage der Arbeiter auch nach dem Krach als eine 


befriedigende und gegen früher weſentlich verbeſſerte bezeichnet, nicht 
ohne Widerſpruch im Reichstag ſowohl als wie namentlich Seitens der 
Sozialdemokraten bis auf den heutigen Tag gegen dieſe Behauptung zu 
finden. In dem Jahresberichte der Handelskammer zu Bielefeld pro 
1874 findet ſich jedoch eine recht draſtiſche und unanfechtbare Beſtäti⸗ 
gung der qu. Behauptung. Auf Grund offizieller Berichte wird ange⸗ 
führt, daß im Jahre 1853 in dem Beziik zwiſchen Bielefeld und Pader⸗ 
born der Jahresverdienſt einer Familie von 5 Köpfen durch Handſpin⸗ 
nerei im Haufe pro Mann (die Frohnentage abgerechnet) 14 Thlr., pro 
Frau 21 Thlr., als ein Erwachſener berechnet pro 3 Kinder 14 Thlr., 
für die ganze Familie alſo 49 Thlr. betragen hat, während heute ein 
einzelnes noch nicht erwachſenes Familienglied in dortiger Gegend als 
Arbeiter in den Spinnereien mehr als das Fünffache der ſeither von 
einer aus 5 Köpfen beſtehenden Familie verdienten Summe für ſich 
allein erwerben kann und als Regel erwirbt, während heute das Baar⸗ 
einkommen einer ſolchen in der Spinnerei beſchäftigten Familie, nur der 
Vater und 2 Kinder, alſo 3 arbeitende Perſonen berechnet, auf 1600 bis 
1800 Mark jährlich anzunehmen iſt. „Zahlen beweiſen!“ — Ueberhaupt 
enthalten die Jahresberichte der Handelskammern pro 1874 ſehr wich⸗ 
tiges Material für die Gewinnung eines Urtheils in den ſozialen und 
wirthſchaſtlichen Tagesfragen. 

2 Berlin, 11 Okteber. Als eine der Maßregeln, dem Man ⸗ 
gel an Unteroffizieren abzuhelfen, wird bie Er. ichtung 
noch mehrerer Unteroffizier Schulen bezeichnet, doch dürfte das Vor⸗ 
gehen damit ſich vielleicht erſt ſpäter den zunachſt in Ausſicht genom⸗ 
menen Abhülfevorſchlägen anſchließen. Der Grundgedanke bei der 
Reorgamſation erſt der preußiſchen, dann der norddeutſchen, und zu 
letzt der deutſchen Armee ging datün, und zielte darauf ab, für je 
zwei Armeccorps je eine derartige Anſtalt zu errichten. ur Zeit be- 
ſiehen jedoch exit ſechs Unteroffisier Schulen, in Potsdam, Jülich, 
Bieberich, Weiſſenfels, Ettlingen und Marienwerder, von denen die 
letzzenannte Anſtalt erſt im vorigen Jahre errichtet worden iſt, und 
die von Ettlingen bis zum vorigen Jahr nur einen Beſtand von 2 
Kompagnſen beſaß. Der Eiat jeder dieſer Schulen umfaßt in 4 Kom. 
pagnien 19 Ofänere, 2 Aerzte, 51 Unteroffiziere, 16 Spielleute, 495 

emeine oder Unteroffizier⸗Schüler, 20 Handwerker, 1 Bablmeifter, 1 
Fa e 1 Buüchſenmacher und 22 Offizierburſchen. Der 
urſus iſt ein dreijähriger, und ſind die Schüler verpflichtet, für jedes 
Diefer Borbiloungs jahre zwei Jahre, ins geſammt alſo 6 Jahre akliv 
der Armee anzugehören, wobei ihnen bei der ſpäteren Berechnung 
ihrer Dienſtzeit Bebufs der ihnen zu eriheilenden Berechtigung auf 
eine Ziotlanftelung die drei Schu jahre mit angerechnei werden. Aus 
jeder diefer Anſtalfen treten demnach pro Jahr 165, und aus allen 
ſechs Anftalten 990 Schüler in vie Armee ein, was bei einer ſechs⸗ 
jährigen Dienſtverpfli⸗ dung einen Beſt nd an derartig vorgedildeten 
interofftzieren von 5940 Köpfen ergeben nürde. Die Geſammtzahl 
der Unteroffisiere (exkl. der Unteroffizier Spielleute oder Hautboiſten) 
ſtellt ſich für den Friedensſtand der deutſchen Armee auf 48169, wovon 
alſo die 5 ar eee erg 1 ee us 
ein Achtel bilden würden. ei rmeecorps müßte jedoch die 
— — . — icht 6, ſondern 9 derartige Schulen dener und 


fernere 495 fo vocbereitete und auf ſechs Jahre zum Foridtenen vers 
pflichtete junge Leute in die Armee übertreten, was nach ſechs Jahren 
einen Zuwachs von 2970 vollkommen für die allgemeine Unteroffisiers 
ſtellung, wie für die Stellungen als Feldwebeſ, Sergeant, Fourter ꝛc. 
vorgebildeten Mannſchaften ergeben würde. Das Verhältniß dieſer 
Mannſchaften zu der Geſammtzahl der Unteroffiziere ſtellt ſich jedoch 
dadurch noch um Vieles nünftiger, daß dieſe Unteroffigier-Schulen nur 
für die Infanterie und Jäger beſtimmt find, für weiche Waffengat ; 
tungen, inkl. Bayern, die Geſammtzahl der Unteroffiziere 27327 beträgt, 
wovon alfo der gegenwärtige Stand an fo vorgebildet und zu einer 
ſechsjäbrigen oktiven Dienſtzeit verpflichteten Unteroffistere weit über 
ein Fünftel beträgt, und der künftig fo zu erzielende Stand 
nahezu ein Drittel betragen würde. Noch verdient Erwähnung, 
daß im vorigen Herbſt erſt der Andrang von jungen Leuten 
zu den Unteroffiier- Schulen als gegen früher ganz außerordentlich 
geſteigert bezeichnet wurde. Wirklich bedrohlich ſt. lt ſich vorerſt die 
Unteroffizierfrage deshalb thatſächlich zunächſt wohl auch nur in 


Volniſche Juden. 
Skizze von S. Ploecki. 


Im Gedächtniſſe der Leſer diefes Blattes ſtehen gewiß noch jene 
Notizen, welche im vorigen Jahre eine Zeitlang an der Tagesord⸗ 
nung waren und das ſchaarenweiſe Heranrücken polniſcher und 
ruſſiſcher Juden behandelten, die zu dem inzwiſchen verſtorbenen Rabbi 
nach Grätz wanderten. Der Glaube, jener Rabbi könne Wunder 
verrichten, ſein Bick ſei im Stande, Krankheiten zu heilen und ſein 
Troſt hinreichend, um Unglück ichen zu helfen, war die Urſache dieſer 
Wallfahrten. Aber auch ſonſt können wir täglich ſchmutzig aus⸗ 
ſehende Juden bemerken, die mit langen, ſchwarzen Seidenröcken 
(Chlad), welche bäufig die Stelle der Beinkleider mit vertreten müſſen, 
Hohen Schaftſtiefeln, einem alten abgeſchabten Hute, worunter die 
Ecken eines Käppchens hervorgucken, bekleidet find, Beſonders er⸗ 
Zenntlich find dieſe langen Geſtalten an den ſtarren Geſichtern, welche 
von mächtigen ſchwarzen oder rothen Bärten umrahmt ſind, an einer 
ſtark hervorſtehenden Naſe und einem leuchtenden, grauen Augen⸗ 
paare. Die Stirn liegt ſtets in Falten, damit ſie den Denker ver⸗ 
rathe, und zu beiden Seiten der Schläfen hängen lange Locken (Peies) 
herunter. Jahraus, jahrein finden wir fie fo durch ganz Deutſchland 
nietzend und beſonders richten fie ihre Schritte nach den Städten der 
Provinz Poſen, einmal weil ſie ſich hier „verwandt“ glauben und 
dann find bier noch barmherzige „Brüder“ und „Schweſtern,“ zu 
treffen, die ſich des armen „gelehrten“ und „geleerten“ volniſchen 
Juden erbarmen. Ja den Straßen der Städte Poſen, Liſſa, Ras 
witſch, Inowrazlaw u. ſ. w find Vertreter jeden Alters und Ger 
ſchlechtes, Männer, Frauen, Greiſe und Kinder anzutreffen. Dieſe 
unftäten Wanderer aus der Mitte des „zerſtreuten Volkes“ reifen 
größtentheils mit einem hebräiſch oder jüdiſch⸗d utſch geſchriehenen 
Paſſe, der jedoch nicht das Signalement des Inhabers verkündet, ſon 
dern ſich in Lobeserhebunzen über deſſen Gelehrſamkeit und ſiltlicher 
Unbeſcholtenheit ergießt In den meiſten Fällen hat ſich der Beſitzer 
dieſes Schriftſtück ſelbſt abgefaßt oder von einem guten Freunde in 
der Heimath ausſtellen laſſen und gebraucht daſſelbe bei feiner Rund⸗ 
reiſe à la Stangen als Tour⸗ und Retourbillet. Mit dieſem Empfeh⸗ 
lungsbriefe in der Hand klopft ver polniſche Jude an jede Thür, 
hinter welcher er einen Glaubensgenoſſen vermuthet. 

Iſt derſelbe in einer Stadt mit feiner Familie, in vielen Fällen 
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Baiern, wo einmal ſetztt 
daß die Mannſchaften nicht mn 
Eingehen einer Kapitulalion bir 
Unteroffi ierſchule noch nicht b 
dem auch die Maßregeln znr 
tüchlig vorgetildeten Unter off: 
wirkliche Unteroffizter⸗Schulen wie beim 1 
corps gleicherweiſe noch nichht 
außerdem noch dahin ftellen, n, 
texoffizier⸗Schule in Hannovn “ 
tillerie noch geſonderte Untero un: Sch zu er 
doch ſcheint darüber eine Enie id den ch At worde n on 
fein. — Die Direktion für die neue Gewehrausrüſtung 
der Armee hat von den ihr zu dem gedachten Zweck zur Dispoſition 
geſtellten Gelbmitteln einen Betrag von p. p. einer halben Millton 
Tbalern erübrigt, welcher zur Vervollſtändigung der Maſchinenaus⸗ 
a vorhandenen Staatd-G:wehr: Fabriken verwendet werden 
ſoll ie Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel kann gewiß nur allgemein 
anerkannt werden, nicht ſo verhält ſich dies jedoch damit, daß, wie 
verlau et, die bezeichnete Diretlion beabſichtigen ſoll, die Beſtellung 
auf dieſe Maſchinen, mit gänzlicher Hintanſetzung der heimiſchen In⸗ 
duſtrie, bei amerikaniſchen Fabriken aufzugeben. Einmal hat ſich aber 
die Leiſtungs fähigkeit der inlänpiſchen Fabriken gerade bei Gelegenheit 
der neuen Gewehrausrüſtung der deulſchen Armee auch für die Ma⸗ 
ſchinen Fabrikation der des Auslandes und namentlich auch der 
Amerika's nicht nur nicht nachſtehend, ſondern in ber Solidität und 
Genauigkeit der Arbeit noch Überlegen ausgewieſen. und andererfeitd 
find die zu den betreffenden Gewebrlieferungen herangezogenen deutſchen 
Etabliſſements, um den ihnen übertragenen Aufträgen zu genügen, 
gezwungen geweſen, ihren Fabrikbetrieb entſprechend und zum Theil 
mit grogen Opfern zu erweitern Ohnehin aber ſollte ſchon die zeitige 
Lage der inläntiihen Induſtrie den Staatsbehörden einen Anlaß dazu 
bieten, keine irgendwie im Inlande auszuführende Beſtellung dem Aus: 
lande zuzuwenden. Eben der Verzicht hierauf hat in den letzten Jahren 
noch erſt auf dem Marine Gebiet Deutſchland in der fo auffälligen 
Hebung einer Schiffsbau⸗Induſtrie die günſtigſten Früchte netragen, 
und bleibt zu wünſchen und zu hoffen, daß auch auf dem für die Wehr⸗ 
kraft des Vaterlandes fo hochwichligen Gebiet der Gewehrfabrikation 
in Hinſicht dieſer neueſten Beſtellung, wie überhaupt, daſſelbe Prinzip, 
Deutſchland vom Auslande ſozunabhängig als nur irgend möglich hinzu⸗ 
ſtellen, mit derſelben Konſequem befolgt werden möchte. 


— Das „Zentralblatt des dentſchen Reichs“ veröffentlicht nun die 
neue deutſche Wehrordnung vom 28. September 1875, und ein 
Reglement betreffend die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeugniſſen 
über die wiſſenſchaftliche Qualifikation zum einjährigen Freiwilli⸗ 
gen⸗Militärdienſt. Die deutſche Wehrordnung, die von einer 
Reichs kommiſſion vorberalhen war und am 28 September die Sanktion 
des Kaiſers erhielt, iſt ein zu umfangreiches Aktenſtück, als daß wir es 
in extenso wiedergeben könnten. Wir beſchränken uns daher darauf, 
ihren Hauptinhalt kurz zu ſkizziren. Dieſelbe zerfällt in zwei Theile, 
deren erſter die Erſatzordnung enthält, während der zweite die Kontroll⸗ 
ordnung umfaßt. 
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ter! 63 icht (8 20. 8 ö 
$ 21. Militärypflicht der ſeemäuniſchen Bevölke ng, 8 22. Freimalliger 
Eintritt vor Beginn der Militär pflicht, 5 23 Meldepflicht, 8 24. Ge⸗ 
Rellungepfl ht, $ 25. Einfluß der Militärpflicht auf Auswanderungen). 
Vierter Aoſchnitt; Grundſätze für Entſchedungen über Militärpflich⸗ 
tige (58 26-42). Fünfter Abſchnitt: Liſtenf kung (88 43-49). Sechſter 
Abſchnitt: Erſatzvertheilung (58 50-54). Siebenter Abſchniit: Vorbe⸗ 
reitungsgeſchäft (8s 55-61) Achter Abſchnitt: Muſterungsgeſchäft 
(88 62—67). Neunter Abfchnitt: Ausbebunzsgeſchäft (58 68 73). 3 Inter 
Abſchnit: Schiffer⸗Muſterungsgeſchäft 58 74 und 75). Elfter Abſchnitt: 
Schluß des Exſatzgeſchäfts (85 76—78). Zwölfter Abſchnitt: Einſtel⸗ 
lung und Entlaſſung (88 79-82). Dreizehnter Abſchnitt: Freiwilliger 
Eintritt zum drei⸗ oder vierjährigen aktiven Dienft (8 83-87). Bier⸗ 
zehnter Abſchnitt: Einjährig⸗ freiwilliger Dienſt (88 8891). Wünfe 
lehnter Abſchnitt: Srfangeigäft im Kriege (88 95—100). Als Schemata 
find dieſem Theile ne gt: ein Schema von Ausſchltießungs,, Aus⸗ 
muſterungk⸗Erſatz Reſerve I, Ecſatz Reſerve II und Seewehrſcheinen. 
Ferner Rekruttrungsſtammrolle und alphabetiſche Liſte, Vorſtellungs⸗ 


führt er dieſelbe mit ſich, angekommen, ſo ſetzt er zunächſt die Familie, 
wenn er fie nicht vor dem Thore zurück äßt, in einer kleinen, abgelege⸗ 
nen Schänke ab und erkundigt ſich dann genau nach den Häufern, in 
welchen Juden, und beſonders, in welchen reiche Juden wohnen, und 
merkwürdiger Weiſe wird er dabei fo von feinem Gedächtniſſe unter⸗ 
ſtützt, daß er nur ſelten einen überſchlägt oder fehlgeht. Von den be⸗ 
reits beſprochenen Empfehlungsſchreiben führt er verſchiedene Exem⸗ 
plare mit ſich, welche er je nach Gutdünken verwerthet. Es iſt ſchon 
vorgekommen, daß ein polniſcher Jude ſich in dem einen Haufe für 
einen Rebbe (Lehrer, Rabbiner), in einem auderen fir einen Chaſan 
(Vorbeter), in dem dritten für einen Sofer (Thora Ausbeſſerer), dann 
für einen Ueberläufer, ſei es aus Furcht vor dem Militärdienſt oder 
auch vor der Strafe, die ihm als Steuerdefraudant zuerkannt iſt und 
auch für einen, der, um feine Tochter verhetrathen zu können, die Mit⸗ 
gift durch milde Gaben zuſammenbringen will, ausgegeben hat. Für 
jede der genannten Spezialitäten hat er ein Beglaubigungsſchreiben. 
Eigenthümlich iſt die Art und Weiſe, wie der polniſche Jude feine 
Wünſche um Unterffützung vorbringt. Zuerſt bitiet er um ein Almo⸗ 
fen, alfo um ein Geldgeſchenk; hat er dieſes erhalten, fo iſt er alter 
Kleidungsſtücke ſehr bedürftig; und iſt dieſer Wunſch befriedigt, ſo 
fühlt ſein Magen ein menſchliches Rühren — ich hob ſchon e porr Tog 
niſcht gegeſſen — iſt fein Schlußſeufzer. In dieſer Reihenfolge bringt 
er ſeine Wünſche an den Mann und zeigt im Anhalten um die ge⸗ 
wünſchte Gabe, eine bis ins Weite gehende Unverſchämtheit, die ſich 
beim Abſchlagen des Wunſches in ganz infamen Schimpfreden Luft 
macht. Hat er ſeinen Rundgang beendet, ſo verſilbert er zunächſt die 
zum Geſchenk erhaltenen Kleidungsſtücke, denn ſeine Deviſe iſt: Geld, 
viel Geld. Was ſoll er auch mit den Kleivern? Geht er anſtändig 
angezogen, fo hält man ihn — fo meint er — für keinen — Schnorrer 
und dann kann er ja auch ſein Geſuch um alte Kleider nicht anbrin⸗ 
gen. Alsdann geht er in fein Quarkier und ſchickt die Frau aus, die 
mit einem Kinde auf dem Arm und einem oder auch zweien an der 
Hand in ähnlicher Weiſe das Geſchäft betreibt. Iſt auch dieſe 
zurückgekehrt, ſo wird weitermarſchirt und häufig der Wirth um die 
Ziche geprellt. Ueberhaupt find dieſe handwerksmäßigen Schnorrer 
ſehr raffinirte Leute. Bekannt it ihre Fertigkeit im „ſich taufen laſſen.“ 
Eine ganze Anzahl von ihnen hat ſich ſchon drei⸗ oder auch viermal 
taufen laſſen, natürlich gegen jedesmalize baare Entſchädigung, Iſt 
doch erſt in neueſter Zeit in einer Stadt die Entdeckung gemacht wor⸗ 
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| enthält, wie bemerkt, die Kontrell- Ordnung. 
chnitt: Organtſation der Kontrolle (88 1 und 2). Zweiter 
Abſchniit: Erfüllung der Wehrpflicht die zam Beginn der Dienftpflicht 
(88 3 und 4). Dritter Abſchniſt: Erfüllung der Dienſtpflicht (88 5 dis 
16). Vierter Abſchnitt: Klaſſifike iens verfahren (88 17-19). Fünfter 
Abſchuitt: Unabkömmlichkeits⸗Verfahren (88 20-23). Hierzu treten 
noch Schemata für eine Unabkömmlichkeits⸗ und Nachtragsliſte, für 
eine namentliche Liſte der für Feld⸗Etſenbahn Formationen ausgewähl⸗ 
bab e und für Beſcheinigung über Anſtellung im Eiſen⸗ 
ahndtenſt. 

Die Prüfungs⸗Ordnung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt werden 
wir demnächſt in ihrem Wortlaut veröffentlichen. 


— Der Bundesratheausſchuß für Handel und Verkehr hat jetzt 
über den Bericht der Kommiſſion zur Vorbereitung einer Reich s⸗ 
Medizinalſtatiſtik ſeinerſeits berichtet. Der Ausſchuß ſpricht 
den Bemühungen und Beſtrebungen der Kommiſſton lebhafte Anerken⸗ 
nung aus und hat die einzelnen Abſchnitte des Berichts einer beſonde⸗ 
ren Berathung und Beleuchtung unterzogen. Schließlich beaniragt der 
Ausſchuß: 

1. Der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß 
1) die von der Kommiſſion für die Vorbereitung einer Reichs⸗Medizi⸗ 
nalſtatiſti“ vorgeſchlagenen ſtatiſtiſchen Aufnahmen in Bezug auf das 
Heilperſonal einſchliertich der wiſſenſchaftlichen äruuichen Vereine, das 
pharmazentiſche Perſonal einſchließlich der wiſſenſchaftlichen pharma⸗ 
zeutiſchen Vereine und ter pharmazeutiſchen Anſtalten, fo wie auf die 
Heilanſtalten ausgeführt werde; 2) die hiernach erforderlichen Urerhe⸗ 
bungen in en nach Kreiſen, in den übrigen Bundesftaaten nach 
den analogen Verwaltungsbezirken durch die von den Bundesregie⸗ 
rungen zu bezeichnenden Organe, und zwar zum erſten Male nach 
dem Stande vom 1. April 1876 ſtattfinden; 3) über die Ergebniſſe der 
Uraufnahmen, und zwar in Staaten mit mehreren Regierungsbezir⸗ 


uinſt. 
Der . Theil 


ſtiſchen Amte des Reiches ngftend den ober 1876. 
überſandt werden, dagegen 4) die Seſchlußfaſſung darüber, 
in welchen Zeiträumen die ſpäteren Aufnahmen zu er⸗ 


folgen haben, vorbehalten Bleibt. II. Der Bundesrath wolle dich fer⸗ 
ner mit den Vorſchlägen der Kommiſſion bezüglich der Statiſſik der 
Morbilität in den Heilanſtalten einverſtanden erklären und beſchließen, 
daß biernach in den allgemeinen Krankenhäuſern den Irren, 4 
und Pflegeanftalten, den Augenheil⸗ und ben Entbind un, anſtalten, 
und zwar ſowohl in allen öffentlichen Anſtaltan als in den Bribatan» 
ſtalten mit 11 oder mehr Betten im Januar jeden Jahres — das erſte 
Mal im Januar 1877 — Aufnahmen zu veranftalten und die Ergeb⸗ 
niſſe deren Mittheilungen an die von den Landes regierungen zu dezeich⸗ 
nenden Behörden bis längſtens 1. April 1877 zu erfolgen hat, und zwar 
für Preußen nach Provinzen, im Uebrigen ſtaalenweiſe zuſammenzu⸗ 
ſtellen und dem ſtaliſtiſchen Amte dis länaftens 1. Oktober jeden Jahres 
milzutheilen fein. III. Der Bundesrath wolle das Reichskanzler⸗Amt 
um Ausarbeitung und Vorlage a) eines Geſetzenlwurſs über Anmelde⸗ 
pflicht bei anftedenden und gemeindegefährlichen Krankbeiten, d) eines 
Geſetzentwurfs über die Einführung einer obligatoriſchen Leichenſchau 
erſuchen. Gleichzeitig wird beantragt, einige über dieſe Angelegenheit 
dem Bunde rathe überwieſene Eingaben für erledigt zu erklären. 


Wie man hört, werden bie beantragten Geſetzentwürfe nach den 


Vorſchlägen der Kommiſſion ausgearbeitet werden. * 


— Eine an den Anſchlagſäulen verkündete und, wie ſich fpäter 


berausſtellte, von den Sozialdemokraten veranſtaltete, ſehr zahl⸗ 5 


reich beſuchte Volks verſammlung fand am Sonnabend Abend im 
Saale ber Tivolibrauerei ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Haſſelmann über „die projektirte Erhöhung der Bierſtener und die 
Einführung einer Petroleumſtener“ ſprach. Nach einem länger 
als eine Stunde dauernden Vortrage, in welchem Redner ſich entſchie⸗ 
den gegen jede Steuer auf die Lebensbebürfniſſe des Volkes ausſprach 


und als einzig richtige Steuer die progreffive Einkom menſteuer hin⸗ 


ſtellte, nahm die Verſammlung, wie die „Staatsb. Ztg.“ berichtet, 
folgende Reſolution an: „Die Volksverſammlung proteflirt auf das 
entſchiedenſte gegen die Erhöhung der Bierſteuer, ſowie gezen die Ein⸗ 
führung einer Petroleumſteuer, fowie überhaupt gegen jede Steuer 
auf die Lebensbedürfniſſe des Volkes, und erklärt es für die Pflicht 
aller Reichstagsabgeordneten, jedes dieſer Steuerprojekte zurück, uwei⸗ 
den, daß der fromme Chaſan ſich ſchon hat ſchmadden (taufen) laſſen. 
In Gegenwart von Glaubensgenoſſen find dieſe polniſchen Juden, die 
ſtrenggläubig ſten Ifraeliten, während fie unbeachtet ohne Scheu alles 
abſtreifen, was dieſe Religion vorſchreibt. 

Der Grund dieſer Plage, welche von Polen und Rußland her zu 
uns kommt, liegt jedoch nicht in jenen Perſonen allein, ſondern zum 
größten Theil in den geſellſchaftlichen Zuſtänden dieſer Länder. Der 
polmſche Jude iſt zum Schnorrer geboren, und nur beſondere Um⸗ 
ſtände retten ihn don dieſem Schickſale. Seine Eltern ſind junge, 
unerfahrene Perſonen, die kaum den Kinderſchuhen entwachſen find, 
Heirathen zwiſchen Perſonen vom 14. bis 17. Lebensjahre find gang 
und gäbe. Das junge Ehepaar wohnt bei den Eltern und zwar abe 
wechſelnd, ein Jahr bei den Eltern des Mannes und ein Jahr dei 
denen der Frau und erhält von dieſen je nach den Vermögensumſtän⸗ 
den gute ober ſchlechte Belöfligung. Bei der Verheirathung einer Toch⸗ 
ter kommt es durchaus nicht darauf an, ob ihr zukünftiger Mann fie 
wird ernähren können, ſondern nur ob er gut „lernen“ kann. Dieſes 
„Lernen“ iſt denn auch von der Wiege bis zum Grabe das Geſchäft 
einer großen Anzahl ſeßhafter Juden. Schon mit dem 5. oder 6 Le⸗ 
bens jahre wird dem ohne alle Vorkenntniſſe aufgewachſenen Kinde der 
Talmud in die Hand gezeben; es lernt alle Spitzfindigkeiten deſſelben 
verſtehen und begreifen — nein, mechaniſch auswendig, und häufig 
kommt es vor, daß ſolche Kinder, wenn fie einige Jahre gequält wor⸗ 
den find, hingeworfene Talmudſtellen — und bekanntlich iſt der Tal⸗ 
mud von großem Umfange — genau angeben und belegen lönnen. Der 
Körper wird dabei zu Grunde gerichtet und der Verſtand in ſalſche 
Bahnen geleitet 

Bis vor Kurzem waren den Juden in Rußland die ſogenannten 
höheren Schulen verſchloſſen und Volksschulen mit obligatoriſchem 
Schulunterricht find erſt im Entſtehen begriffen. Die Schulen werden 
jetzt ſchon vielfach benutzt und von den immerhin begabten Kindern 
mit Erfolg beſucht. 

Was fol aber Jemand anfangen, der mit Kindern geſegnet iſt, 
und fürs Leben nichts Praktiſches erlernt hat, wenn die Bekbſtigung 
im Elternhauſe aufhört? Er geht eben ſchnorren und da es in feiner 
Heimath deren zu viele giebt, gebt er über die Grenze. Die ruſſiſchen 
Militär verhältniſſe, welche ſprüchwörtlich find, veranlaſſen einen ande⸗ 
ren, der ohne Mark und Kraft in ſeinen Gliedern zu haben, weiß, daß 
er die Anſtrengungen des Militärdienſtes nicht wird ertragen können, 


) 


fen, Sollte ein Abgeordneter trogdem für eine foldieBelaftung des kleidet und fe 


— - 


Voltes ſtimmen, ſo werden alle Wähler aufgefordert, ihm ihre Stimme 
vocenthalten.“ Die Verſammlung beſchließt ferner: dem Reichstage 
dieſe Beſchlüſſe mitzutheilen und alle Arbeiter Deutſchlands aufzufor⸗ 
dern, ſich dieſer Reſolution anzuſchließen. Der hierauf folgende. Vor⸗ 
trag des Herrn Paul Grottkau Aber die „moderne Preſſe“ 
den Zweck, Propaganda für die ſozjaldemokratiſchen Blätter zu machen. 

DRC. Aus Anlaß der bevorſtehenden Wedervereinigung des Tele⸗ 
graphenweſens mit der Poſiverwaltung beabſſichtigt das General-Poſt. 
amt, den Telegraphenbeamten und Unterbeamten vom 1. Januar 1876 
ab die Theilnahme an den im Bereich der Poſtverwaltung beſtehenden 
Woblthätigkeitsanſtalten, und zwar zunächſt an den Erleich te⸗ 
rungen in Bezug auf die Lebens verſicherung und an den Poft: Spars 
und Vorſchußvereinen zu eröffnen. Eine Vereinbarung mit den be, 
treffenden Lebens verſicherungs ⸗ Geſellſchaften iſt bereits eingeleitet; 
ebenſo find in Betreff der Autzdehnung der Poſtarmen⸗ und Unter⸗ 
ſiützungskafſe, ſowie der Kaiſer Wi helm Stiftung auf die Telegrophen⸗ 
beamten und Unterbeamien, ſowie deren Angehörige, die erforderlichen 
Vorbereitungen ſeitens des 8 — 

urg, 8. Oktober. Der hieſize Generalkonſul für die Ver⸗ 

. it von einem in Glückſtadt wohnhaften amerikanz⸗ 
ſchen Bürger, Namens Kühl, der aus dem preußiſchen Unterthanen⸗ 
verbande |. 3. ausgeſchieden iſt, um Unterſtützung gegen einen Schritt 
der preußiſchen Regierung angerufen worden. Kuhl, der einen Paß 
als nordamertkaniſcher Bürger auf zwei Jahre führte, wollte in Glück⸗ 
ſtadt ein Geſchäft etabliren, wozu er die Genehmigung der Regierung 
in Schleswig bedurfte. In Folge des erforderlichen Geſuches erſchie⸗ 
nen ohne Weiteres am 30 Sepiember iwei Poltnſten und holten 
Kühl zwangsweiſe zur Ableitung der Militär pflicht ab. In dem 
Vertrage mit der Union heißt es allerdings ausdrücklich: „Wenn ein 
in Amerika vaturaliſirter Deutſcher nach Norddeutſchland zurückkehrt, 
ohne die Abſicht nach Amerika zurückzukehren, fo ſoll er als auf feine 
Nataraliſatton in Amerika Verzicht leiſtend angeſehen werden.“ 
will ver zum Militär geſtellte Kühl allerdings gern wieder nach Amerika 
zurück, ob indeß die „ Regierung verpflichtet iſt, auf dieſen 
veränderten Eniſchluß Rückſicht zu nehmen, iſt eine andere Frage. 

Trier, 10. Oktbr. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „Tr. Ztg.“, 
daß dem Biſch of von Trier bereits vor einigen Tagen die Auffor⸗ 
derung zugeſtellt worden iſt, wegen Nichtbeſetzung fämmtlicher 
Succurſalpfarreien feiner Diögefe innerhalb 8 Tagen die Summe 
von 91,350 Mark gleich 30,450 Thaler an die kal. Steuerkaſſe zu 
zahlen, widrigenfalls die Exekution darch Pfändung erfolgen werde. 

München, 8 Oklbr. Die hiefigen „Neueften Nachrichten“ ſchrei⸗ 


ben heute über den Jörg'ſchen Adreßentwurf u. A.: „Wer ſind denn 


die Leute, die Sr. Majeſtät dem Könige zumuthen, 


batte nur | Verdammungen 


9 Don Don ale . e e der Frei; 
t durchdrungen wiſſen em Augenbi 
auf unerſchülkerlichen Grundlagen die Freimaurer des geſammten 
Erdballs zu einer eimigen Kette eint, kann er nicht auseinandergehen, 
ohne durch ein klares überzeugendes Manifeſt auf die wider die Frei⸗ 
maurerei in Umlauf geſetzten Verleumdungen und ausgeſprochenen 
zu antworten. Zu dieſem Zwecke proklamirt der Kon. 
greß in nachſtehender offizieller Weiſe die von ihm aufgeſtellten und 
vertretenen Grundſätze der Freimaurerei: Die Freimaurerei prokla, 
mirt, wie fies feit ihrer Eniſtehung ſtets gethan, vie Exiſtenz eines 
ſchaffenden Weſens unter dem Namen: „ große Baumeifler aller 
Welten.“ Sie ſetzt der Erforſchung der Wahrheit keine Grenzen, ſie 
garantirt Allen, die ſich ihr anſchließen, dieſe Freiheit, verlangt ſie 
aber auch von Allen. Die Freimaurerei iſt deshalb den Männern 
einer jeden Nation, Race und eines jeden Glaubensbekenntniſſes zus 
gänglich. Sie verbietet in ihren Bauhülten jedwede polſtiſche oder reli⸗ 
giöſe Diskuſſion; fie nimmt jeden Profanen ohne Rückſicht auf feine 
religiöfen und politiſchen Anſchauungen, um die fie ih gar nicht zu 
fümmern hat, auf, vorausgeſetzt, daß er „ein freier Mann von gutem 
Rufe“ iſt. Die Sen d hat den Zweck, gegen jede, unter was im⸗ 
mer für einer Form auftretende Unduidſamkeit zu kämpfen; ſie iſt eine 
auf Gegenſeitigkeit gegründete Schule des Lebens, deren Programm 
in Folgendem befteht: den Geſetzen ſeines Landes zu gehorſamen, 
nach den Geſetzen der Ehre zu leben, Gerechtigkeit zu üben, 
feinen Nächſten zu lieben, ohne Unterlaß an dem Wohle der Menſch . 
beit zu arbeiten und deren allmälige Emanzipation auf friedlichem 
Wege anzuſtreben. 

Wie verlautet, hat die Gotthardbahndirektion endlich, von ihrem 
vertragsmäßigen Rechte Gebrauch machend, Herrn Favre, dem Unter⸗ 
nehmer des großen Gntthardtunnels, im vergangenen Monat die 
üblichen Abſchlagszahlungen verweigert, weil derſelbe der durch den 
Konferenzbeſchluß vom 19. Juni 1874 feſtgeſtellten und am 1. Auguſt 
1875 in Kraft getretenen Beſtimmung, daß der Vollausbruch des Tun⸗ 
nels niemals mehr als 600 Meter auf jeder Seite hinter dem Stollen: 
orte zurückbleiben dürfe, widrigenfalls für den Längenüberſchuß des 
Richtſtollens keine Abſchlagszablung erfolge, noch immer nicht nachge⸗ 
kommen iſt. Zwiſchen Herrn Favre und der Gotthardbahn Direktion 
follen jetzt Verhandlungen über Feſiſtellung eines neuen Baupro⸗ 
gramms im Gange fein, das der internationalen Kommiffton bei 
wo 8 Zuſammenkunft zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 

en wird. 


Ftenkree c. 
Paris, 9 Oktober. Die Trennung zwiſchen Kirche 


und Staat in Unterrichts⸗Angelegenheiten, die von den Ultramon⸗ 
tanen durchgeſetzt wurde, trägt ihre Früchte. Der Rath des böheren 


er möge Frieden | Unterrichts zählt zu feinen Mitgliedern mehrere Geiſtliche, unter denen 


ſchließen mit feinem Volke, und damit vor aller Welt die Verleum⸗ vier Biſchöfe, die jetzt an der Spitze des leitenden Komitee's der katho⸗ 


dung ausſtoßen, er fei in Kampf und Hader mit demſelben? Das find 
dieſelben Leute, die, als der deutſch ⸗framzöſiſche Krieg ausbrach, 
Theile wenigftend der Staatsregierung den ſchimpflichen Rath gaben, 
vertragsbrüchig zu werden, deren Hauptorgane die Heldenthaten unſe⸗ 


rer tapferen Armee fort und fort benergelten und unſere Soldaten als Rechenſchaft 


zum bei der Rückkehr darüber interpellirt werden und mehrere D 


liſchen Univerſitäten ſtehen. Dem Vernehmen nach wird Wallon gleich 
utirte 

werden einen Antrag Betreffs Veränderung der Bildung dieſes Mathes 
einbringen, damit der Vertheidigung der Intereſſen des Staateh mehr 
getragen werde. „Bien Public“ entwickelt heute eingehend, 


Diebe Hinftellten; das find dieſelben Leute, welche der Drohung des ] wie nöthig dieſe Veränderung fei, um die Intereſſen des Staates ge⸗ 


Biſchofs von Regensburg, die Throne der Fürſten umzuſtoßen, 
fie nicht mehr von Gottes, d. h. von Papftes Gnaden, fein wollten, 
zujubelten, die Beifall nickten, als ein päpſtlicher Nuntius feine Hoffe 
nung auf eine Revolution in Baiern ausſprach, welche die Verböh⸗ 


wenn genüber den zur Partei 


' gewordenen Biſchöfen zu wahren. — Das 
„Journal ofſtziel' bringt Dekrete, durch welche Lehrſtühle an verſchie⸗ 
denen Fakultäten gegründet werden, und zwar für die wiſſenſchaftliche 
Fakultät von Clermont Lehrfiühle für Botanik und Zoolozie und ra- 


nung des königlichen Placetes durch die Biſchöfe rechtfertigen und jetzt tionelle und angewandte Mechanik, für die wiſſenſchaftliche Fakultät 


wieder die Beleidigung des Königs durch den Biſchof von Speyer be, 


von Poitiers Lehrſtühle für Botanik und Zoologie, für die wiſſenſchaft⸗ 


ſchönigen, und die nun an dem Borabende der Enthüllung des Denk⸗ liche Fakultät von Caen ein Lehrſtubl für rationelle und angewandte 
mals König Mex II. die Ruhe des erhabenen Todten ſtören, indem Mechanik und für die wiſſenſchaftliche Fakultät von Grenoble ein 


fie feine Worte zu verwerflichen Spekulationen mißbrauchen.“ 
e i. 


S 


Lehrſtuhl für denſelben Gegenſtand. — Die neuen Kundgebungen 
von Nacauet und Lonie Blanc, wie überhaupt das Treiben 
der Unverſöhnlichen tritt ſtärker bervor und nimmt Ver bältniſſe an, 


Der allgemeine Freimaurer. Kongreß, welcher welche die Aufmerkſamkeit der ganzen Linken darauf binlenken. Indeſſen 


im Laufe des verfloſſenen Monats durch nahezu drei Wochen in 
Lauſanne getagt, erließ ſoeben in franzöſiſcher Sprache folgendes 
Manifeſt: 

t Schon feit jeher und namentlich in der letzten Zeit wird die Frei⸗ 
maurereſ zum Gegenſtande der etzrenrübrigſten Angriffe. In dem 
Augenblicke, wo der Kongreß nach aufmerkſamſter Prüfung ver alten 
Verfaſſangen, des alten und angenommenen ſchottiſchen Ritus und 
unter Wahrung pictätvoller Achtung der in diefem Ritus ruhenden 
weifen Verfügungen die Freimaurerei aller überflüſſigen Feſſeln ent» 


vielleicht gar ſchon Vater einer zahlreichen Familie iſt und vor der 
ruſſiſchen Kuute Reſpekt hat, feine Heimath und fein Vaterland, das 


ihm im Grunde genommen wenig Veranlaſſung giebt, es zu lieben, u Peu 


zeigt das linke Zentrum ſich keineswegs beunruhigt darüber. Das „Your: 
nal des Debals“ ſagt, daß feine mehr konfervativen Freunde vom lin⸗ 
ken Zentrum durchaus nicht an einen Bruch mit der Linken denken 
Uebrigens nehmen ſie immer noch keine feſte Stellung in der Frage 
wegen des Skrutiniume, geben aber zu verſtehen, daß die Partei Say 
wie früher die Vermittlerrolle zwiſchen dem rechten Zentrum und der 
gemäßigten Linken beanſpruche. Der „Francais“, der noch immer ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen macht, das linle Zentrum zu ſich herüberzu⸗ 


augenblicklich verhältnißmäßzigen Ueberfluß a F : 
intereſſanten mon die Dede REN eg An 
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h 55 en 
verlaſſen und ſich durch die Flucht über die Grenze der vieljährigen | moderne 8 end bekommt man prachtvolle 


Dienſtzeit zu entziehen. Er kommt zu uns und da er an Arbeit nicht 
gewöhnt ift, fo geht er um nicht hungern zu müſſen — betteln. So 
ließen ſich eine ganze Reihe von Urſachen aufzählen, die den polniſchen 
Juden bewegen, auszuwandern und die alle in den „ruſſiſchen Verhält 
niſſen“, in der Jatoleranz der ruſſiſchen Behörden und der Bewohner 
Rußlands ihren Grund haben. Daß es unter dieſen Juden ſehr be 
fähigte und klar denkende Köpfe giebt, läßt ſich nicht beſtreiten. In 
vielen Städten kömen wir Aerzte, Rabbiner, Lehrer u. ſ. w. finden, 
deren Wiege unter jenen geflanden, die aber frühzeitig ihre Heimath 
verlaſſen haben und fo glücklich waren, Gönner und Förderer zu fins 
den, die ſich ihrer annahmen, ſie Schule und Univerſität beſuchen lie⸗ 
ßen. Bekannt find fie als Sänger und man findet in den meiſten jüd. 
Gemeinden polniſche Chaſonim (Borbeter). 

In jüngſter Zeit haben ſich Vereine gebildet, die Kinder von dort 
her zu uns herüberholen wollen um ſie hier die Schulen beſuchen zu 


laſſen. Möglich, daß mit der Zeit dieſe Menſchen, die von der Barm⸗ 


herzigkeit ihrer Glaubensgenoſſen leben, eine günftigere Stellung im 
Kulturleben einnehmen, jetzt ſind ſie noch eine Plage und zwar eine 
äußerſt harte für die jüdiſche Bevölkerung in Deutſchland im Allge⸗ 
meinen und für die Provinz Poſen im Beſonderen. 


Aus Berlin. 
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1 9 858 des Mangels für kleinere Mittelwognungen wicht abe 


Das plötzliche Verſchwinden des Garn⸗ 

hardt, aus en Kana macht in den beazelinten Aren An 
peinliches Auffehen. Eiſengardk, ein under heiratheter etwa 36 Jahre 
alter Mann, betrieb fein Geſchäft hier in Berlin feit etwa 12 Jahren 
und zwar ſtets in demſelben Geſchäftslokal in der lexanderſtr. 38. Im 
Laufe der Jahre wußte er ſich ein unbearen tes Bertrauen feiner Auftrag- 

eber und Auftragnehmer zu verſchaffen. Von allen Seiten wurden ihm 

edeuiende Waarenpoſten gern und willig in Azentur gegeben, da ſeine 
F 2500000 Eiſenhardt bat Berlin mit 
benugte er das lübifbe N-ujahrefen zu feiner Fellen und en 
Tagen er der hohen Feiertage wegen fein Geſchäft geſchloſſen rn 
Seit langer Zeit, wie ſich dies erſt 5 ſeiner Flucht berausſtellt 5 
hat er die von ihm vertretenen Häuſer intergangen, indem er Nen 
Eribs der für dieſe gegen Kaſſa oder gute gezogene Papiere verkauf⸗ 
ten Waaren an ſich behielt und dafür ſchlechte Papiere oder ſein eige⸗ 
nes Akzept den Häuſern einſandte. Eine zeit lang deckte er auch diefe 
B piere, bis ihm feine Schuldenlaſt ſelbſt über den Kopf wuchs. Seine 
Miethe, die er ſonſt ünktlich pränumerando zahlte, bat er diesmal 
auch dem Hauswirth „vergeſſen“ zu bezahlen. Der Kriminalbehörde 
ift Anzeige von dieſer Flucht Guide und das Geſchäfts okal polhei⸗ 
licherſeits geöffnet worden. Exkluſide eines Lagers von ein paar hun⸗ 
dert Thalern an Werth und eines leeren eifernen Geldſpindes bat 
das „ſolide“ Haus Ad. Eiſeuhardt feinen Gläub u. 


' igeen nichts als das 
7 hinterlaſſen. Die gerichtliche Verfolgung gegen ihn iſt ein 


den 8 4 Nr.? 
doch ben welcher 1 


de, wo der Kongreß 


sieben, zeigt ſich Über dieſe Erklärung ſebr entrüfet, — Die 


Leute der Altersklaffe von 1874 kerſte Portion des Kontin⸗ 
gents) find für den 3 Nov. einberufen. Dicſe Leute, welcht 93 800 
Mann ſtark find und fünf Jahre dienen müſſen, vertheilen ſich auf die 
verſchiedenen Waffengattungen folgendermaßen: Linien J fanterie 8 
53,100 Mann, Jäger zu Fuß 4700, Zuaven 2730, algeriſche Tirailleurs 
240, Sappeur⸗Pompiers 70, im Ganzen 60,590 Mann Infanterie; 
Reiterei 14,360 Mann; Artillerie 12.550, Genie 900, militäriſcher Train 
2244, Verwaltungs- Truppen 2650. Was den zweiten Theil des Kon⸗ 
tingents anbelangt, der ſechs Monate dis zu einem Jahr unter den 
Waffen bleiben muß, fo ift derſelbe 48.278 Mann ſtark und vertbeilt 
ſich folgendermaßen: Linien⸗Jafanterie 34698 Mann, Jäger zu Faß 
2800, Artillerie 6550, Train 2023, militä iſche Eg aipagen 2207. Die 
Drganifation der Territorial⸗Armee ſchreitet ziemlich raſch vorwärts. 
Nun werden die Klagen jeden Tag häufiger, daß man in denſelben 
nur ſolche Offiziere anſtellt, die antirepublikzniſch und beſonders klerikal 


t ſind. l 3 
Be ohritammien und Irland 


London, 9. Oktober. Die ſozialwiſſenſchaftliche 
Geſellſchaft Sozial Science Affoctation”) eröffnete vor einigen 
Tagen in Brighton ihren neunzehnten Kongreß. Der Biſchof von 
Chicheſter hielt die Eröffnungspredigt, Lord Aberdare, der Jahres⸗ 
präftdent, die Eröffnungsrede. Sein Thema war die vielerörterte 
Frage, ob die wachſende Ziviliſation auch ein unmittelbares Wachs⸗ 
thum der Sittlichkeit und eine Abnahme der Verbrechen im Gefolge 
habe, und Lord Aberbare beantwortete dieſe Frage mit „Ja. Er 
ging aus von der erſchreckenden Zunahme des Verbrechens in den 
erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts, und wies dann an der Hand 
der Statiſtik nach, daß mit der Einführung einer verbeſſerten Methode, 
dem Verbrechen zu begegnen, den Fortſchritten im Gefüngnißweſen, 
der Gründung von Hülfsgeſellſchaften für entlaffene Sträflinge, ins⸗ 
beſondere aber durch die Ausbreitung des Volksunterrichts eine ſtetige 
Beſſerung eingetreten ſei und nicht nur die Zahl der Berbrechen vers 
hältnißmäßig abgenommen habe, ſondern auch der unwiſſen e, allen 
Unterrichts bare Theil der Bevölkerung dei Weitem das größte Kon⸗ 
tingent der Verbrecher liefere. — In der zweiten Sitzung des Kon⸗ 


greſſes hielt ein bekanntes Parlamentsmiiglied einen langen Vor⸗ 


trag im freihändleriſchen Sinne über Nationalökonomie und Handel. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche General⸗Konſul v. Scherzer benutzte die Ges 
legenheit, um an die verſammelten Engländer einige beruhigende Worte 
über die handelspolitiſche Stellung des von ihm vertretenen Staates 
zu richten. Sowohl in Deutſchland wie in Oeſterreich, gab er zu, iſt 
zur Zeit eine ſtarke ſchutzzöllneriſche Strömung im Gange, welche 
gewiß den herzhaften Widerſtand der Freihändler verdient. Indeſſen 
kann er nicht glauben, daß ſeine Regierung gerade ihn, einen ausge⸗ 
ſprochenen Freihändler, auf feinen wichtigen Poſten gedellt haben 
würde, wenn fie eine Erhöhung der Eingangszölle beabſichlige. Auch 
der hiefige Botſchafter, Graf Beuſt, iſt, wie er hervorhob, ein Frei⸗ 
händler von der Codden'ſchen Schule. Bei folder Vertretung wäre 
eine Veränderung in der Handelspolitik, die gerade in England fo 
ſchwer betreffen würde, feiner Anſicht nach kaum vorauszuſchen. — 
Die Vorbereitungen und der Plan für die indiſche Reiſe des 
Prinzen von Wales find nunmehr vollkemmen fertiggeſtellt. 
In den berbh ten Punkten find Ankunfte⸗ und Abgangszeiten feſtge⸗ 
ſetzt und in den auserwählten Hotels iſt Quartier beſtellt. Ein Theil 
der Suite des Prinzen, darunter Sir Bartle Frere und Kanonikus Duck⸗ 
werth, bricht bereits früher auf und reiſt unmittelbar nach Brindiſi, wo er 
den Prinzen erwartet. Am Montag, kurz vor 8 Uhr Abends, begibt Ach der 
Prin in Begleitung der Prinzeſſin und feines übrigen Gefolges nach Cha⸗ 
ring Croſs. Die Fahrt geht ſodann vermittelſt Extrazuges und Zwillings⸗ 
ſchiff Caſtalia über Dover und Calais nach Paris. Die Prinzeſſin reiſt in» 
deſſen nicht mit. In Paris bleibt der Prinz im Hotel Briſtol dis Mittwoch 
Abend gegen 9 Uhr. Ueber Macon reiſt er weiter nach Turin, dann 
nach Brindiſi. Da der Dampfer Serapis laut geſtern eingetroffenem 
Telegramme Malta zur rechten Zeit erreicht hat, fo wird die Fahrt 
in dieſem einigermaßen beargwöhnten Schiffe keine Schwierigkeiten 
haben. Vom 18. bis 20. d. M. bleibt der hohe Reiſende in Athen. Am 
letzten Tage ſoll er wieder nach Port Said aufbrechen, und die An. 


Regen in die Traufe kamen, denn bei ihrer Ankunft in Berlin wur⸗ 
den ſie von der Polizei ſofort in Empfang genommen. Hieraus wird 
auch die Zuſtändigkeit des hieſigen Stadtgerichts 2 — Wie 
verlautet, wird die Verhandlung dieſes feltenen Kriminalfalles noch 
dadurch an Intereſſe gewinnen, daß der Brandmarſchall von Newyork 
perſönlich hier als Zeuge und Sachverſtändiger erſcheinen wird. 


ehnt. — Wie die „Poſt“ hört, werden noch im Laufe dieſes Monats 
25 neue Stücke des Dichters zur Aufführung gelangen: „ a — 
* 


Tönigl. 


bof vor dem Palaſte Fieslo's. Die Orangen find etwas ſchlank und 
be ai. n eine pradtdale Fr e hin Air 
eten ührt. 5 

emächern hinanführt. Anfang das Meer und 

Im fünften 
Von täuſchen⸗ 
of⸗ 
ots 


„Noch eine Kronprinz⸗ Anekdote, aber eine verbürgte. Der 
Amtsvorſteber eines kleinen Landſtädtchens degann feine Rede mit den 
Worten: „Mein Prinz, mögen Sie der Jabre fo viele erleben, wie 
Methuſalem!“ — Der Prinz unterdrach ihn raſch:, Und fie fo viele, wie 
mir Anekdoten in die Schuhe geſchoben werden, dann überleben Sie 
mich unbedingt. - 
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kunft in Kairo ſteht am 24. d. zu erwarten. Nach Kairo iſt Aden der 


4 


coln den Geiſtlichen in feiner Diögefe ein be'onderes Gebet für den 
Prinzen als Einſchiebſel in die Liturgie anempfohlen. Andere Bi⸗ 
ſchöfe werden vermuthlich dem Beiſpiele folgen. 


Türtei und Donanfürftenthümer. 


— Bezüglich der bereits gemelreten Beſeitigung des ſeit⸗ 
herigen Kriegsminiſters der Pforte, Huffein Avni Paſcha's 
und deren Wirkung, äußert ſich die „Köln. Ztg.“ wie folgt: 

Der Stur Huſſein Avnt Paſcha's hat entſchieden eine nicht zu 
unterſchätzende hochpolitiſche 5 Wie ſchon in meinem legten 
Schreiden angedeutet, galt der Seraskir mit Fug und Recht als der 
Repräſentant der Kriegspartei, die, ohne Rückſicht auf die Vorſtellun⸗ 

en der Noromäch e, geftügt vielleicht auf die Ausſicht enzliſcher Sub⸗ 
12 80 der Hydra des Aufitandes die Köpfe abzuſchlagen meinte, wenn 

e Serbien nieverwerfe. Ob dieſe Partei fi eine klare Vorſtellung 
von dem machte, was dann folgen würde, iſt nicht anzunehmen. Von 
Huſſein Avnt wenigſtens weiß man, daß er ſich nie darüber ausſprach, 
ob die Türken ſich darauf beſchränken wollen, in Serbien einzurücken 
und dem Lande eine Kontribution aufzuerlegen, oder ob ſie, entgegen 
den Verträgen, die Autonomie des Fürſtenthums als verwirkt er⸗ 
klären und die Okkupation aufrecht halten möchten. Dem minder 
abenteuerlichen Mabmud wurde Huſſein Avni um fo unbequemer, als 
er kraft feiner Antecedentien als Großvezir eine beſonders einflußreiche 
Stellung im Konſeil einnahm. Zudem konnte man feiner fahmänni- 
ſchen Kenntniſſe ſchwer entrathen in einem Augenblicke, wo die Auf: 
ftelung an der ſerhiſchen Grenze einen im Geralſtabsdienſte erfahrenen 
Kriegs- Miniſter erheiſchte Aber Huſſein Aoni begnügte ſich nicht mit 
dieſer Aufgabe. Er re | darauf, zur Armee nach Niſch abzugehen 
und ſich an die Spitze zu ſtellen. Wohl möglich, daß man in Kon⸗ 
ſtan inopel dieſen Ausweg begrüßt hätte, um den gefährlichen Mann 
bei Seite zu 55 Allein man mußte billiger Weiſe Abſtand 
nehmen, ihm das ſcharfgeſchliffene Schwerk in die Hand zu geben, mit 
dem er dich einen kühnen Handiireih alle Friedenefäden durch⸗ 
ſchneiden konnte, um eines ſchönen Morgens in Serbien eimubrechen⸗ 

udeß bot eine andere Angelegenheit die erwünſchte Handhabe zu feiner 

eſeitigung. Mahmud Paſcha legte Werth darauf, die Frage der iu⸗ 
meliſchen Bahnen zu einer Löſung zu bringen. Die letzten Erfahrun⸗ 
gen hatten namentlich dem Sultan ein argumentum ad hominem dafiir 

eltefert, wie übel berathen er von ſeinen Generalen, Hu ein Avni 
Fact an der Spitze, war, als er ſich für die ſtrategiſche“ Linie 

ofta⸗Ueskub gezen die von dem wiener Kabinet projeltitte Bahn 
durch das Miraba Thal zum Anſchluß an die ſerbiſche Bahn bei 
Alexinatz einnehmen ließ. Dem Wunſche des Sultans, den begangenen 
Mita riff zu repariren, ſtand wiederum der Seraskir im Wege, krotz⸗ 
dem ex bei feiner Anweſenbeit in Wien im Auguſt d. J. ein förm⸗ 
liches pater peccavi feiner Eiſenbahnpolitik abgelegt Hatte — freilich 
war er damals nicht mehr „Gerichte ver walter Bett”. Juſt dieſer Im: 
Hand brachte ihn zu Falle. Man nellte dem Sultan vor, daß, ſo 
lauge Huſſein Aon die Hände im Spiele habe, weder das wiener 
Rasinet noch die soeieté d'exploitation des chemins de fer der Bfozte 
vertrauensvoll entzegenkommen werde, und der Sultan beſann ſich 
nicht, den Kriegs Miniffer, der ihm ohnehin feit feiner letzten Reiſe in 
Europa nicht meh? zu Geſichte ſtand, zu entheben. 

Serbien. Aus Belgrad geht der „Polit. Corr.“ vom 4 Oktober 
der Wortlaut des Aufrufes zu, welchen der Metropolit 
Michael von Serbien an alle Hriftliden Nationen Earopa's ge⸗ 
richtet hat. Derfeibe lautet: i 

Bräver! Die Stimme der unzlElihen Armen in Bosnien und 
Herzegowina iſt weithin gedrungen; auch Ihr habt das Echo des 
traurigen Rufes vernommen, mit welchem die ſerbiſche Nation in 
Bosnien, der Herzegowena und Albanien in ihrer groß n Bedrängniß 
um Hü e fleht. Dieſes ritterliche aber durch die barbariſche Gewalt 
der Ottomanen unterdrückte Volk hat lange Jahrbunderte hindurch 
alle jene Leiden und Qualen erduldet, welche die chriſtlichen Martyrer 
von den Heiden erdu deten. Alles, was die beſtialiſche Laune der 
ober wünſchen und ihre wilde Stele erdenken konnte, um das or⸗ 
thodoxe flawiſch⸗ſerbiſche Volk auf der Balkanhalbinſel auszurotten 
— das Alles wurde ſturmartig über das Haupt der unglücklichen tür- 
kiſchen Rajabs ergoſſen; die zur Verzweiflung Getriebenen griffen oft 

den affen, konnten aber nichts erreichen, weil dem Feinde 
Sa beiſtand, weswegen die Aermſten jeden Glauben an die Ge⸗ 

chtigkeit Europa's verloren und nur noch wie von dem blaſſen 
Schimmer einer Todtenlampe von der Hoffaung erwärmt waren, daß 

r barmherzige Gott fie nicht verlaſſen undaddaß ihre glücklicheren 

rüder im freien Serbien und Montenegro ſie lügen werden. 

In der That müßte ſelbſt einem Steine ob der ſchwerxen und un⸗ 
erhörten Leiden des Volkes in Bosnien, Altſerbien und der Herzego⸗ 
wing ein Thränenſtrom enkquellen. Sollen wir Euch, Brüder, erſt 
alle jene Schrecken, Gewaltthaten und herzzerbrechenden Gräuel auf⸗ 
zählen, welche Ihr ja in den Beſchreibungen der Afrika Reiſenden in 
großen Gegen geſchudert findet? Wollet Ihr, Brüder, nur von we⸗ 
nigen hören, weiche im Angeſichte Europas ſich eben zutrugen? Plün 
derungen und allerlei Abgaben brachten die Rojahs, dieſe ehemaligen 
Klden jener Länder, an den Bettelſſab und blieben ſolche Mißhand⸗ 


lungen auch in friedlichen Zeiten auf der Tagesordnung, weshalb die 


Rajahs ſchon mehrmals in Auswanderung und Flucht ihr Heil ſuch 
ten. Selbſt Morde, Verhaftungen, langjäbrige Zachthausſtrafen in 
Löchern, wo Schlangen und Skorpione hauſen, Schändung der Weiber, 
uſchlachten der unſchuldigen Kinder im Mutterſchooße — das Alles 
ud in Bosnien und in der Herzegowina, tagtäglich wiede kehrende 
Erſcheinungen Aber nun hört erſt der Schrecken böchſten! Vernehmet 
von Unthaten, welche weder Wilde, noch ſelbſt Raubthlere je begangen 
aben. Die Türken haben in der zweiten Hälfte zes 19. Jahr⸗ 
undexts, der chriſtlichen Ziviliſalion und jedem menſchlichen Gefühle 
um Trotz und im Anzeſichte der Großen und Mächtigen, lebende 
enſchen gepfählt, lebende Rajabs auf dem Roſte gebraſen! Nun, 
nachdem die verzweifelnden Rajabs vielleicht zum letzten Male zu den 
Wa en greifen, um ihren Leiden ein Er de zu machen, oder zu ſterben 
— können wohl die großen und gebildeten Nationen Europas rubig 
uſehen und gleichgällis ſchweigen? Hat denn dieſes Duldervolk in 
9 znien, der Herzegowina und Altſerbien in feinem, Ung ücke nicht 
ebenſo die Sympathien Europas verdient, wie das griechiſche Bolt, 
dem vor 50 Jahren England, Frankreich und Rußland zu Hülfe eilten? 
Do als irgend ein anderes Volt baden, die Serben Kämpfe mit den 
Oltomanen zu beſtehen gehabt, indem fie Europ; 1 77 vor der tür 
Uſchen Invaſior. Auf allen Schlachtfeldern, wo für die chriſtliche Zi⸗ 
10 0 und Kirche gekämpft wurde, vergoß das ſerbiſche Volk fein 
in Strömen. j \ 

N innert Euch, Brüder und Schwefern, die Ihr glücklich in Freiheit in 
Eurer Heimat lebet, aller dieſer Umfände! Erinnert Euch, und laßt Euch be 
wegen, uns in unſerem namenloſen Ungtück zu helfen, feresim Namen der 
gemeinſamen flaviſchen Abkunft, ſei es im Namen des Chriſtenttums und 
der heiligen chriſtlichen Kirche, ſei es endlich im Namen der Menſchheit! 
Die ſerbiſche Nation in Bosnien und in der Herzegowina iſt 
enlſchloſſen, entweder ſich die Freiheit und die menſchlichen Rechte zu 
erobern oder heldenmüthig zu ſterben und unter den Trümmern ihrer 


Heimalſtätten ihr Grab zu finden. Einſtweilen fallen täglich Hunderte 


ihrer beſten Söhne und nach Tauſenden zählt man die Verwundeten 
und di: Kinder, welche um Brot weinen, ein Obdach in den Wäldern 
oder auf fremdem Boden in Serbien, Montenegro und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſuchen. Helfet Büder, belfet als glückiche und wahrhafte 
Kinder der chriſtlichen Freiheit und Ziviliſation! 5 

Wir wenden uns an Euch, die Ihr ein Gefühl für die Unglüc⸗ 
lichen habt, die Ihr von Wohlwollen für die leidenden Brüder erfüllt 
ſeid, die. Ahr eln Herz für Brüder Habt, welche mit allen Opfern 

ch vom Vernichtungskoze zu erretten ſuchen! Helfet raſch und aus, 
kebig! Eilt mit der Gabe, denn was den Kämpfern der türkiſche 
Krummfäbel, das iſt für die Greiſe und Kinder der harte Winter im 


f Punkt vor Bombay, an weichem gehalten werden fol, Für 
die Zeit der Abweſenbeit des Tbronfolgers hat der Biſchof von Lin 


Ber: Der P. äſtdent des internationalen Hülfskomite's 
f Der ſerbiſche Metropolit. Mic gel 
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Provinzial - Landtag. 


5 Poſen, 12. Oktober. In der heuligen Plenarfitzung des Pro⸗ 
vinziauandlags wurden zunächſt mehrere Geſuche um Unterftügung 
bieftger milpihütiger Anſtalten genehmigt; fo das Dual Dberin 
des St. Joſephsſtiftes um Weiterbewilligung einer jährlichen Unter⸗ 
ſtützung von 60) Mark; ferner das Geſuch der katholiſchen ider 
haft für ambulante Krankenpflege, ſowie des Komitetz der Diakoniſſen 
Kranken anſtalt. Dagegen wurde ein Geſuch um Unterſtützung des 
Rettungshauſes zu Schwuſen abgelehnt. Einige Geſuche von Beam 
ten und Privaten um Unterſtützungen, Gehaltserhöhungen, Gratifi 
kationen wurden theils genehmigt theils abgelehnt. — Es wurde als⸗ 
dann in die Berathung des Reglements zur Ausführung der Vor⸗ 
ſchriſten in $ 60 des G.ſetzes vom 25. Junt 1875, betr. die Abwehr 
und Unterdrückung von Wiehſeuchen, eingetreten, und der Entwurf mit 
einigen Ahänderungen angenommen. chließitch wurde eine allge: 
meine Darſtellung über die Zuſtände der Provinzial Feuerſozietät, 
ſowie der Angelegenheit der Brosinzial Hilfskaſſe nebſt Rechnungs⸗ 
Ver Ser — Die nächſte Pienarfitzung findet Donnerſtag den 

d. M. ſtatt. 


| Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 12. Oktober. 


— Zur Suſzeiynski'ſchen Angelegenheit ſchreibt jetzt der 
allkatholiſche „Deuſſche Merkur“: 

Mehrere Bitter haben kürzlich die Bemerkung gemacht, die Ver ⸗ 
heiratzung pes Herrn Suſtchyneln werde die Allkatholiken nöthigen, 
über die Cölibatsfrage ſchlüſſig zu werden. Unſetes Erachtens 
reichen die Beſchlüſſe der letzten Synode für den „Fall Suſzewnski“ 
vollſtändig aus und iſt gar nicht die Frage aufzuwerfen, wie ſich die 
Altkatholiken zu Herrn S. ſtellen werden, ſondern die Frage wie ſich 
Herr S. zu den Ahkatholiken und ihren Synodalbeſchlüſſen geſtellt hat. 
Wir denken, die Sache liegt ſo: 1) Die zweite Synode hat erklärt: 
„Die Frage, ob verh irathete Geiſtuche als Seelſorger in altkatholi⸗ 
ſchen Gemeinden ſollen fungſren dürfen, iſt, fo lange die gegenwärti⸗ 
gen Berhältn ff: nicht weſenttich verändert find, zu verneinen.“ Wir 
glauben nicht, daß durch die Verheirathung des Herrn S. die gegen⸗ 
wärtigen a weſentlich ve ändert ſin⸗“; alſo wird Herr S 
nicht als altkatholiſcher Seelforge: angelt. Ut werden oder fungiren 
durfen. So viel wir wiſſen, ist das auch gar nicht fein Vorhaben, 
es hat auch nicht verlautet, daß er bei dem Herrn Biſchof die Auf⸗ 
nahme unter die feiner Leitung unterſtehenden Geiſtlichen verlangt 


abe. 

2) Die Synode hat weiter erklärt: „Die Einſegnung der vor dem 
Standesbeamten geſchloſſenen 28 wird den Geiſtlichen zur Pflicht ge⸗ 
macht, mit Ausnahme der im Abſatz 5 und 6 genannten Fälle (Ehe 
mit Nichtgetauften und Ehe Geſchiedenen). Die kirchenrechtlichen Wer 
ſtimmungen über den Cöhbat der Geiſtlichen werpen hierdurch nicht 
berührt.“ Wenn Herr S. alſo einer altkatholiſchen Gemeinde im 
deutſchen Reiche beigetreten iſt, fo war darum der Gaſſtliche dieſer 
Gemeinde nicht verpflichtet, ja ohne vorherige Anfrage bei dem Biſchof 
und der Synodal Repräfentany auch nicht berechtigt, feine Ehe einzu⸗ 
ſegnen. Dieſe Frage iſt gar nicht praktiſch geworden, da ih Herr 


S. in 
Biſchofs ſlebenden Geiſtlichen hat frauen laſſ en. 
Ay e Synode 15 Felde ee die allgemeine Frage der 


.. Berdbindlichkeit oder Nichtverbindlſchkeit des Z äbatsgeſctzes“ als 
„wecktos“ bezeichnet. Herr S hatte es alſo mit ſeinem Gewiſſen ab⸗ 
zumachen, ob er das Zöſibatsgeſetz als für ſich verbindlich anzuſehen 
habe. Sollte er ſich einer altkathonſchen Gemeinde anſchließen und in 
der Weife wie altkatholiſche Laien die Sakramente empfangen wollen, 
ſo würde unſeres Erachtens die Vorſchrift der Synode Anwendung 
finden, daß (Nr. IV, 6 S. 20), „der Geiſtliche ich behufs feines Ver⸗ 
haltens an den Biſchof zu wenden niemals aber in irgendwelcher Art 
Öffentlich aufzutreten oder eigenmächtig die Sakramente zu verweigern 
abe.“ 


4) Ob Herr S. den 3 3 bes Gesetz 8 vom 4. Jali 1875: „Tritt 
ein Pfrimdeninhaber der alrkatholiſchen Gemeinſchaft bei, ſo bleibt er 
im Beſitze und Genuß der Pfründe“, für ſich anrufen kann, nachdem 
er ſich durch feine Verheiraihung (nach Nr. I) in bie Unmöglichkeit 
verſetzt hat als Geiſtlicher zu fungiren, — datüber haben natürlich 
nicht die Altkatholiken, ſondern die ſtaatlichen Behörden zu entſcheiden 

Wir können nicht glauben, daß in der vorſtehenden Auslaſſung 
dle Anſicht der altkatholiſchen Kirchenbehörde niedergelegt iſt. Als die 
bonner Synode beſchloß, daß die Frage, „ob verheirathete Geiſtliche 
mit der Paſtoration zu betrauen ſeien, ſo lange verneint werden 
müſſe, als nicht die Verhältniſſe weſentlich andere geworden“, hat die 
Mehrbeit ſchwerlich an den Fall gedacht, daß ein römiſch⸗katholiſcher 
Geiftlicher zum Altkalholizismus überkreten, als Allkatholek heirathen 
und als Geiſtlicher keinen Anſpruch auf eine Paſtoration 
machen würde. Herr Suſzezynski hat bis jetzt noch gar nicht danach 
verlangt, als altkalholiſcher Geiſtlicher zu fungtren; der Biſchof 
Reinkens braucht ihn alſo gar nicht als Getſtlicher anzuerkennen, 
aber daß Herr Suſzeynski Altkat bolt iſt, werden doch wohl 
ſelbſt die Orthodoxeſten unter den Al katholiken nicht beſtreiten, und 
wenn er Altkatholik iſt, fo muß er doch auch zur allkatholiſchen Ge 
meinſchaft übergetreten fein und dann, kann er nach 8 3 des Alt- 
katholikengeſetzes verlaugen, daß der Staat ihn im Genuß und Beſitz 
feiner Pfründe ſchützte. Elwas Anderes wäre es, wenn die allkatho⸗ 
liſche Kirchenbehörde (ebenſo wie die römiſch⸗katholiſche Kirche) Herrn 
Suſzelynski e xkommuntzirte! -i— Vielleicht geſchieht dies noch⸗ 
wenn die vom Merkur vertretene orthodoxe Richtung anf ber nähen 
Synode die Oberhand behält. Der vorliegende Fall wird jedenfalls 
innerhalb der altkatholiſchen Kirchen gemeinſchaft 
noch große Debatten hervorrufen, und wir ſind auf den Ausgang der 
Sache geipannt. | 

— Zoologiſcher Garten. In Siczjodrowo bei Koſten wurde 
vor eimzer Zeir ein ziemiich großes Exemplar eines Steina olers an 
geſchoſſen und gefangen. Glücklicherweiſe heilte die Verletzung ohne 
Entftelung; in Folge deſſen hat der Beſitzer dis Gutes, Herr Pohl, 
dieſen ſchönen Raubvogel dem hieſigen zoologiſchen Garten zum Ge: 
ſchenk überſandt, wo er neben den beiden anderen Adlern, Buſſarden 
und Falken eine Zurde des Raubvözelgauſes ausmacht. An letzterem 
werden übrigens gegenwärtig die proviſoriſchen Gitter von Holz durch 
geſchmackvolle eiſerne eriet, ſo daß der Anblick der Thiere ein be 
deutend freierer wird. Ebenſo iſt ein großer Käfig im Bau begriffen, 
um die drei Bären nicht nur ſicher, ſondern auch, beſonders mit Rück 
ſicht auf den Winter, paſſend unterzubringen. 

r. Bei dem Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen Penſions⸗ 
fond des Reg. Bez. Poſen wurden im Jahre 1874 vereinnahmt 18185 
Thlr., davon 4946 Tolr. an ordentlichen Bei rägzen der Lebrerſtellen, 
4188 Thlr. an Beiträgen der Gemeinden, 4887 Thlr. an Kapitalszin⸗ 
fen, 3700 Thlr. durch Kapitalienverkehr, 237 Thlr. an Eintritts ıels 
dern ꝛc. Hierm der ult. 1873 verbliebene baare Beſtand von 7773 


der Schweiz von einem nicht unter der Jurisdiklion unſeres 


* * a 


alde_und in der Fremde, der Man ines Biſſens Brot. Die J Thlr., betrug die Geſammt Einnahme 25959 Thlr. Berausgabt wur⸗ 
Filth. Mar ni chen 1 der Politik in allen Jahr⸗ den: an Witwen und Waiſen onen 10473 Thlr. 2 

underten und in verſchiedenen Formen von Woßlthun Ausdruck ge⸗ ale e lr., zu baaren, Auslagen 192 Thlr., Summa 1 
funden; möet Ihr deſonders jetzt Euch der Worte des Heilondes 12 7. ſo daß mithin ult. 1871 ein Beſtand von 6093 Thlr. verblieb. 
erinnern: „Was Ihr dem Geringften unter Euch gethan, das habt ] Außerdem befinden ſich im Regierungs⸗Aſſervatorſum Hypotheken⸗Do⸗ 
Ihr mir gethan!“ d 15 10 | kumente über 99671 Thlr. ö 


r. Schulinſpektionen. Da der Bisherige Schulinſpektor der 
katholiſchen Schule zu Pruſſy, Wirthſchafts⸗Inſpektor Maxs in Bar 
krzew mit dem 1. Oktober die Provinz verläßt, ſo gest die Lokalinſpek⸗ 
tion über die obige Schule bis auf Weiteres an den königlichen Kreis⸗ 
Ship! ektor Gratzk in Pleſchen über. — Die bisher von dem königl. 
Diſtriktskommiſſarius Schmidt in Adelnau verwaltete Lokalinſpektion 
über die katholiſche Schule zu Garki, Kreis Ade nau, geht, da diefe 
Schule zu einer Simultanſchule umgewandelt worden in, an den kgl. 
Kreis Schulinſpektor Lux in Oſtrowo über. 

r. Bergwerks⸗Konſolidirung. Der Alleineigenthümer der im 
Kreife Steruberg, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. und Oberberg⸗ 
amtebezirt Halle, und bez. im Kreiſe Birnbaum, Regierungsbe⸗ 
5 Poſen und Dberberatamtgbezirt Breslau gelegenen Braunkohlen⸗ 

ergwerke Oſterwalde, Oſterwalde II. un 

gutsbeſitzer Carl von Waldow ⸗Reitzenftein auf Königswalde, hat in 
dem Konſolid nionsakte vom 19. Juni (9. und 10. September) 1875 
erklärt, dieſe Bergwerke unter dem Namen Oßterwalde zu konſolidiren 
und beſtimmt, daß das Eirzelwerk Oſte walde mit 90 Antheilen und 
die beiden anderen Einze werke mit je 5 Antheilen in das konſolidirte 
Werk eintreten ſollen. 

— Bezüglich der Kriegsdenkmäler im Bereich des V. Armee⸗ 
corps geht der „Schieſ. Ztu.“ noch die Mutheilung zu, daß im Park 
zu Craſchnitz auf einem Sockel von Sandſtein ein Obelisk err chtet 
iſt, 1 das eiſerne Kreuz bildet. Die Inſchrift des Denk 
mals lautet: 

„Denkmal des glorreichen Krieges 1870 71 und feiner Osfer.“ 
Eine lorbeerumkränzte Tafel ſichert die Erinnerung an den bei St. 
Privat gefallenen Führer der 12. Kompagnie des 3 Garde Grenadier⸗ 
— — Königin Elifabet, Grafen Siegfried von der Recke⸗Vol⸗ 
mergtein. 

r. Der Geiſtliche L. Soltyſinski aus Mokronos, durch Er- 
kenntniß des kal Kreisgerichts Krotoſchin vom 28 Mai 1874 zu 675 
Mark, event. 45 Tagen Gefängniß, durch Exkenntniß des kal. Appel⸗ 
lattonsgerichts Poſen vom 3. Mat d. J. zu 120 Mark event. 8 Tagen 
Gefängniß, wegen wiederholter: unbefugter Vornahme geiſtlicher Funk⸗ 
Lone ten. wird vom Kreisgerichte zu Krotoſchin ſteckbrieflich 
erfolgt. 
r. Der Diener Boleslaus Bogdaſzewski aus Poſen, durch 
Erkenntnitz des kal. Schwurgerichts zu Poſen vom 17. September 1875 
wegen ſchwerer Erpreſſung und einfachen Diebſtayls zu 6 Jahren 6 
Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 7 Jahren und Zuläſſigkeit von Polſzeiaufſicht rechtskräftig 
veruxkheilt, iſt auf dem Transport nach der Strafanſtalt in der Nähe 
des Zentralbabhnhofes zu Poſen entſprungen, und wird gegenwärtig 
vom Kreisgericht in Poſen ſteckbrieflich verfolgt. 
7. ae Krakau wurden vor einigen Tagen auf dem dortigen 
Babnbofe zwet, offenbar dem mederen Stande angehörige Individuen, 
welche Papiere von bedeutendem Werthe zu wechſeln verſuchten, und 
dadurch Verdacht erzegten, angehalten. Bet einem derſelben, welcher 
angab, Aug uſt Seidel zu beißen, zu Steinau in Preußiſch⸗ 
Schleſien zu wohnen und Cigarrenfabrikat zu fein, wurden in einer 
Taſche 38 Stück altſchleſiſche Pfandbriefe zu 500, 400, 300, 
200, 100 50 und 40 Thlr., und ein Pfandbrief des landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen über 200 Thlr., im Geſammt⸗ 
werthe von 7810 Thlr. und außerdem 7 Zweithalerſtücke, die er im 
Halstuche verſteckt hatte, vorgefunden Er gab an, daß dieſes Geld 
von einer Erbſchaft herrühre, und daß ihm daſſelte durch das Gericht 
in Görlitz eingezändigt worden ſei. Es ergab ſich jedoch, auf lelegra⸗ 
phiſche Anfrage bei der Polizeiverwaltung in Görlitz, daß jene An⸗ 
gabe falſch ſei. Vor dem Unterſuchungs richter gab Seidel alsdann 
an, daß er im September d. J. von Steinau nach Breslau gefahren 
ſei, um Tabak zu kaufen, daß er im Eiſenbabnkoupe einen Unbekann⸗ 
ten getroffen habe, der ihm erzählte. 9000 lr. von feirem Onkel 
geerbt zu haben, und ihn aufforderte, ihm beim Wecgſeln dieſcs Gel⸗ 
des in Oswieneim oder Krakau dehülflich zu fein, wofür er ihm 10 pCt. 
als Belohnung anbot Er ſei alsdann mit dieſem Fremden, der ſich 
Keller nannte, nach Krakau gereift, habe von ihm nach der Ankunft 
aul dem dortigen Bahnhofe das Geld erhalten, und alsdann einen 
Pfandbrief über 400 Thlr., aus der Taſche gezogen und ihn einigen 
anweſenden jüdiſchen Wechslern gezeigt, worauf er verbaftet worden 
ſei, während fein Gefährte Keller derſchwand. zweite Angehaltene, 
gab an, Julius Klein zu heißen, aus Neuberun in Schleſien gebürtig 
zu fein, und zuletzt vor 8 Wochen, 4 Monate als Kellner im Kug⸗ 
ler ſchen () Gaſthofe zu Poſen deſchäfligt geweſen zu fein, 
und alsdann als Pferdehändler verſchiedene Märkte in Oberſchleſten 
gemeinſam mit einem el Hansl beſucht zu baben. Bei ihm wur⸗ 
den gleichfalls diverſe Werthpapiere, darunter 40 Couponbogen zur alte 
ſchleſichen Pfandbriefen 4 Pfandbriefe der preußiſchen Hypolbeken⸗ 
Aktienbank über 100 Thlr. ſammt Coupons, 3 Stück zſterreichiſche 
Stagtsſchuld Verſchreibungen über 100 Gulden und ein Talon fammt 
Coupons zum Pfandbriefe des landſchaftlichen Kredikvereins 
tür Poſen, vorgefunden. Er erklärte, daß er dieſe Papiere für 
1500 Gulden in Kattowitz ſich habe aus wechſeln laſſen; aber auch dieſe 
Angabe erwies ſich auf telezraphiſche Anfrage als unwahr. Vor dem 
Ualerſuchungsrichter gab er an, ih als Kellner 300 Thlr. erfpart, mit 
Hansl gemeinſam Pferhandel betrieben, und von dieſem ſchlieblich im 
Ganzen 700 Thlr. erhalten zu haben. welche ihm derſelbe in öflerrei- 
chiſcen Banknoten im Betrage von 1400 Gulden ausgezahlt habe. Er 
habe ſich ſodaun, um zu feinem Bruder nach Wielicıta zu 4 hren, nach 
Kattowitz begeben, babe ſich dort den ganzen Betrag durch einen un⸗ 
bekannten Geldwechsler in, preußiſches Geld umwechſeln laſſen, ſei als⸗ 
dann mit dem ihm vollkommen unbekannten Seidel auf dem krakauer 
Bahnhof zuſammengetroffen, und dort verhaftet worden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden zwei von ihm weggeworſene Zettel mit der In⸗ 
ſchrift: „Prokendorf, Friedrich Scholz“ und Jehonn Wistuba 
Stellmacher? gefunden. Weide Verhaftete haben mehrmals derfucht, 
die Flucht zu ergreifen. Es liegt die große Wahrſcheinlichkeit vor, 
daß dieſelben auf verbrecheriſchem Wege zu den Werthpapieren gelangt, 
und den Diebſtahl möglicherweiſe nder Provinz Bofen degan⸗ 


gen haben. 
Diebſtähle. Sonnabend Abends wurde einem bicſigen Droſch⸗ 
kenbeſitzer eine größere Menge Hafer geſtohlen. — Einer Schauſpie⸗ 


lerin im Volksgartenthealer iſt geſtern Abends ein ſerdencs Kleid ent⸗ 
wendet worden. — In der Nacht vom 2. — 3. b. M. find einem hie⸗ 
ſigen Fuhrmann bei bem Transport von 21. Stück Bobrgeſtängen 
von Schroda nach Poſen in Kurnik oder während der Fahrt don 
dort hierher eine Bohrſtange, eine Senkpumpe ein Bohrſchlüſſel ꝛc. 
im Geſammtwerthe von 105 M. geſtohlen worden. 


xx Frauſtadt, 11. Oktober. [Wegen der bevorſtehenden 
Wahl von Kirchenvorſtehern!] verfammelten ſich vor einigen 
Tagen die fünf Wahlvorſteher bebufs einer gemeinſamen Beſprechung. 
In dieſer VBerfammiung ereigneten ſich einige unliebſame Szenen, 
welche recht deutlich erkennen laſſen, mit welchem Efer die Ultramon⸗ 
tanen arbeiten, um als Sieger aus dieſem Wahlkampf hervorzugehen. 
Die von dem Vorſitzenden des Wahlvorſtandes vorgeſchlagenen Kan⸗ 
didaten wurden von einem exzultramontanen Wahnoriteber mit Ent⸗ 
rüstung zurſickgewieſen und ſolche nach feinem Geſchmacke aufgeſtellt. 
Es fpielte ſich in Folge deſſen eine ſehr hitzige Debatte ab, welche ver⸗ 
anlakte, daß man das Auftiellen von Kandidaten, ſowie das Einde⸗ 
rufen einer Vorverſammlung gänzlich bei Seite laſſen wird. Jener 
ultramontane Wahlvorfieher, ein gebilret fein wollender Mann, ſſeß 
ſich in feinem Eifer ſogar ſoweit hinreißen, den Vorſitzenden mit den 
arbblichſten Worten zu bezeichnen. Letzterer aher wußte dieſem Unker⸗ 
fangen in geztemender Weiſe mit ſchlagenden Worten entgegenzutreten. 

2 Meſeritz, 11. Oktober. [Prämien. Herberge] 
Dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſez Meſerſtz 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Oſterwalde III., der Ritter⸗ 


wirken, ließen ſich die Betreffenden, meift Woh wohl a 


im Büreau des Kreisgerichts⸗Sekretärs 


Nr. 715 Mittwoch, 


, . Gott Knd hau als S zur Hebung der Pferde- und Rindviehzucht 
dem Fonds zur Brämiirung guter Mutterſtuten in den Händen 
1 Züchter 448 Mark, . chen aus dem Fonds zur Prä⸗ 
2 von n 490 Marl, zuſammen 938 Mark zugegangen. 
ag ſoll am 4. November d. J, Vormittags 10 Uhr, hier⸗ 
fen auf dem Platze vor dem Schützenhauſe, ale basic, daß ſo 
diele prämiirungswerth befundene Fbiere als Preiſe vorhanden, vor⸗ 
eſtelt werden, an bäuerliche und Kleinere Grundbeſitzer des meferiger 
ſes, einerlei ob fie Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins 
ſind oder nicht, au Verth ilung kommen — In der bier feit mehre 
zen Jahren beſtebenden „Herberge zur Heimalh“ find im Laufe des 
en c. 332 Handwerksgeſellen 1 wovon 325 ver 
wurden, und zwar erbielten 189 Frühftück, 151 Mittagbrot, 1 
Vesper, 182 Abendbrot und 147 Nachtlager. wofür dieſelben im Gan⸗ 
® 166 Mark 5 Pf. zahlten. Der Vorſtand richtet au die Einwohner 
er Stadt die Bitte, an bettelnde Handwerksgeſellen Nichts zu 
verabreichen, dagegen der „Herberge zur Helmatb“ foridauernde 
Theilnahme durch freundliche Darreichunz von Baden zuzuwenden. 

2. Tirſchtiegel, 11. Oktober. (Im Hopfengeſchäfte] 
berrſcht andauernd reger Verkehr. Tagtäglich ſteht man mehrere mit 
89 8 beladene Frachtwagen nach den nächſten Bahnhöfen gehen. 

te . erhalten * auf derſelben Höhe, welche ſie (don vor 2 

dis 3 Wochen erreicht batten Primamaare wird mit 60-63 Mark 
pro Zentner bezahlt, während geringere Sorten nur 51—54 Mark 
gelten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 11. Oktober. Der Wärter des „fidelen Gefä 
niſſes“ zu Köpenick, Se und Gefängnißwärter Jopann 
> Hackelberg, 52 Jahre alt, und bereits wegen Miß. 

ndlung in Ausübung ſeines Amtes zu vier Monaten Gefängniß 
beftraft, ſtand heute vor den Schranken des Kreisſchwurgerichts, um 
ſich dort wegen der den Gefangenen bewilligten alu großen Frei⸗ 
beiten zu . welche Handlung das Strafgeſetz unter das 
Verbrechen der . B ſtechung“ ſubſummirt,. Der Angeklazte war bis 
um 1. November 1873, an welchem Tage ihm die Gef Abenden wärterſtelle 
— dem Gefängniß der Kreis zerichts⸗Kommiſſion zu Köpenick übertragen 

worden war, Bote und Er kutor bei der dortigen Gerichts Kommiſſton, 


— iſt bei ſeiner neuen Stellung auf den früher von ihm geleisteten 


Dienſteid verpflichtet worden. Von dem genannten u 

ee aıfaefal en, daß das Gefängniß zu Köpenick vont 1 ab ist 
Amaß von Berlinern, welche zu Feeiheitsſtrafen 
worden, frequenttrt wurde. Um ihre Aufnahme Dortferbft 
Stän⸗ 
angebörenden Leute in Köpenick in Wo Auer anmelden, — 
zwar meiſtens bei dem Oekonom, früheren W ere erwalter Reyher 
in Grünerlinde, welcher aus ſolchen fingirten du den Nen ein Ge⸗ 
werbe machte. Das Gefängniß A auch in den Ruf gekommen, 
daß man ſich in demſelben gegen Vergütung für Selbſtbeköſtigung außer: 
ordentlicher Freiheiten zu erfreuen habe. Dem Angeklagten, dem gleich⸗ 
zeitig bie Beköſtigung und Wogerng der Gefangenen oblag, wurden 
dafür pro Mann und Tag 4½ Sgr. aus der Kaſſe vergütet. Selbſt⸗ 
deköſtigung durfte Niemand ohne Genehmigung des Anſtaltsvorſtan⸗ 


des gewährt werden und trotzdem wurde feſtgeſtellt, daß Jeder, wel⸗ | ber 


cher ſich zur Beſaßſung derſelbensmit 1 Thlr. pro Tag an die Frau 


TTTTTTTTTT—TCͤw——T—T—T—————— 


u zu — Abgabe der e 


d. 3.5 dezember 1875, 


Nachmittags 4 Uhr, 


3° Erudnia 1875 10 


po poludniu o godz. 4tej, 
w biörze Sekretarza Sadu powia- 
towego Eckerta w mi@jscu przy 
ulicy Fryderykowskiéj pod Nr. 
32, na ktöry przedsig ER Zu- 
ozywamy 

Als Bietungs- Kaution find 1500 =D lieytowania zloZong bye 
Mark baar oder in gangbaren Staats-] musi kaucyva v. ilosci 1500 mark 
papieren zu erlegen. w gotöwce lub walor majacych 
rzadowych papierach. 


Eckert Hierfelbft, Frledrichsſtraße Nr. 
32, angeſetzt, und laden Unternehmer 
dazu ein. 


Die ſonſtigen . können 


jederzeit während der Dienſtſtunden infezasu podczas godzin stuzbowych 


—— Regiſtratur VI. eingeſehenſw naszéj registraturze przejrzane. 
erden. 
Poſen, den 1. October 1875. Poznan, dnia 1 Pazdziernika 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. | Krol. sad powiatony. 
Die Lieferung einer größeren Anzahl, a „.n 
Se Schemel Genelec at Nothwendiger Verkauf. 
Bänken, Spinde, Repoſitorien ꝛc. ſoll Die in der Vorſtadt St. Roch zu 


an den — vergeben wer⸗ 


Den, wozu auf Poſen unter Nr. 17 und Nr. 18 


belegenen, dem Andreas Koficki, jezt 

M deſſen Erben gehörigen Grundſtücke, 

Dienſtag, d. 19. d. ine mit einen ee von 

Vormittags 10 Uhr, 36 Mark veranlagt find, ſollen zum 

im Geſchäftszimmer des Artillerie-De⸗IZwecke der Auseinanderſetzun im Wege 
pots Terinin anberaumt wird. Bedin-] der nothwendigen Subhaſtatlon am 


gungen und Probeftüde liegen daſelbſt Donnerſtag 
Ei 
Be nofen den 6. Dftober 1875. den 9. December d. J., 
Artillerie⸗Depot. Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Königlichen ur 
Gerichts hierſelbſt, Zimmer Nr. 
verſteigert werden 
Poſen, den 28. Sept. 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
Der 1 


Für Gutskäufer. 


oße Auswahl in der Provin; 
—— an pin em Saler, 1 a 
der d ellen Größe, weiſt zum pr 
werthen laufe nach 
Gerson Jaroskl, 
Magazinſtraße 15 in in Voſen. 


Very achtung. 


Vom 15. Oktober d. J. ab wird die 
Perſonenpoſt von Poſen nach Pleſchen 
aufgehoben und an Stelle derſelben eine 
. zwiſchen Poſen und 

Schroda über Koſtrzyn und Wen⸗ 
9 — eingerichtet. Dieſe Poſt er⸗ 

Alt den Gang: 

Abfahrt aus Poſen 7 Uhr früh, 

Ankunft in Poſen 8 Uhr 15 Minuten 


Abends. 

Nächſtdem tritt von demſelben Tage 
ab in dem Poftgange dwiſchen hier gz 
und Stenſchewo inſofern eine Aen⸗ 
derung ein, als die Kariolpoſt nicht 
mehr wie bisher um 6 Uhr 40 Minu⸗ 
ten Nachmittags, ſondern erſt um 8 Uhr 
10 Minuten Abends in Poſen ankommt 
7 die Perſonenpoſt nach Stenſchewoſ— 

hen ſpäter, 5 er 0 ER 
mittags von Poſen abgelaſſen wird. . 
ie Abgangezeit 5 Perſonenpoft nach] Eine im . Dre 5 
ornik iſt ebenfalls von 6 auf 7 Uhr . aus mehreren Gütern Pacht 
Herxſchaft, ſoll verpachtet r werden. Fr 

luſtigen, welche über ein disponi Sl: 
Vermögen von mindeftend 80000 Thlr. 
. Denen: ur Näheres vom 
Beſitzer ſelbſt mitgethei 
20 poſtl. 
en der Damengarderobe er-] Anfragen unter A. H. Be 
Hen — Marienwerder. Jegliche Verm 

1, Etage Hoc, a ee jung wird unbedingt zurückgewieſen. 


ends abgeändert. 
eien peß unt. 


Inne warunki moga byé kad ego ben 
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Beilage zur 25 m Beilage zur Pofener Zeitung _ 1 lun 1. Zeitung. 


die wohlhabenden Gefangenen gegen die Inſtruktion ihre Betten mit⸗ 
gebracht, welche des Morgens von den Familiengliedern des Angeklag⸗ 
ten aus den Zellen geſchafft und allabendlich in dieſelben hinein⸗ 
bracht wurden. Die — waren größtentheils unverſchloſ⸗ 
fen und die Gefangenen haben ſich den ganzen Tag über ent ; 
weder in der Wohnung des Angeklagten oder auf dem Hofe 
befunden. Der Kommunikation der Gefangenen mit anderen 
Perſonen war nicht das geringſte Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt worden, auch haben einzelne Gefangene ſogar kleine Ge⸗ 
ſchäftsreiſen gemacht. Ein Fabrikant hat zu wiederholten Malen die 
Töchter des Angeklagten bei . begleitet und mit denſelben 
an einem Feſte Theil genommen. Trotz des ſtrengſten Verbotes wurde 
den bevorzugten Gefangenen Bier gereicht und das Tabakrauchen auch 
in den Zellen geſtattet, woſelbſt man auch dem edlen 1 oblag. 
Die Anklage bebt noch hervor, daß der Angekiügte auch noch die aus 
der Kaſſe gewährten 44 Sgr. pro Tag ruhig eingeſtrichen habe, ob⸗ 
gleich die betreffenden Perſonen niemals Gefangenenkoſt erhalten haben. 
Der Angeklagte bekannte ſich für rz die Gefangenen⸗Inſtruk⸗ 
tion will er nicht gekannt haben; es ſei ihm beim Antritt feines Amtes 
nur gejagt, er ſolle die Geſchäfte gerade fo handhaben, wie fein ver⸗ 
ſtorbener Vorgänger Schwarzwald. ſei aber mit Dienſt in der 
Stadt und im Landbezirke ſo überbürdet Gi daß er die ganze 
Aufſicht feiner Familie überlaſſen mußte. Erſt im Mai c. fei — ſein 
dringendes Verlangen ein Hilfsbote eingeſtellt worden. Nach Verneh⸗ 
mung der erſchienenen 22 Zeugen beantragte Staatsanwalt Dr. Menge, 
die Schuldfrage zu bejahen. Die Fortſetzung der Verhandlung wurde 
auf morgen vertagt. 

0000000 ² ͥͥ G e . TEEN 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bon dem „Neueſten Univerſal⸗Konverſationsle⸗ 
rikon“, wie die 6. vollſtändig umgearbeitete Auflage von Pierer's 
Univerſal- Lexikon Genannte worden iſt, wurde foeben der 6. Halbband 
oder die 2. Hälfte des III. Bandes ausgegeben Derſelbe reicht von 
den Worten Se bis „Braſtlien“ und umfaßt 400 Seiten engſten 
Drucks. Beigegeben iſt eine Überſichtliche Karte der no Bran⸗ 
denburg. „ Ferner erſchien die 10, Lieferung von Heinr. Schaum⸗ 
berger s„geſammelte Werke“, welche die „Bergheimer Mu; 
ſikantengeſchſchten“ fortſetzt. Das erſte Werk erſcheint bekanntlich bei 


bilder vaermann in Leipzig, das letztere dei J. Zwißler in Wolfen⸗ 


——— . —— —— —k—v 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 12. Okt. n Kaiſerbof.] Das Direktorium 
des abgebrannten „Kaiſer % hielt genern Mittag im Gebäude der 
„Deutſchen Bank“ in der urgſtraße eine ſchnell zuſammenberufene 
f Nach Erledigung der dringendſten Geſchäfte — Ueberſicht 
Aber Verſicherungen, Feſiſtell ung der räumlichen Ausdehnung der Zer⸗ 
Es ung — ſtand auf der Tagesordnung die Frage des Wiederaufbaus. 
> l ohne eine abweichende Stimme beſchloſſen, das Hotel in 
erſelben Weile wieder aufzubauen oder richtiger auszubauen, wie bis⸗ 
Arb Ray mit möglichſter Beſchleunigung fofort zu dem Beginn der 
eiten zu ſchreiten. Der durch den Brand angerichtete Schaden wird 
die Erbbeſcheinigung ausgeſtelt, und 
Aufruf den dadurch legitintrten Erben der 

der Erben des Rittergutsbeſ. Nachlaß ausgeantwortet werden wird. 


Lobſens, den 10. Okt. 1875. 
Carl Wilhelm Wieſe. Röniglihe® Kreit-Gerift 


des Angeklagten verſtand, dieſe Vergünstigung erlangte. Ferner haben | 


3 7 8 29 ie zu Rlein- Wehmer., 
5 de Sinne ven e Cin Rittergut 


ütergutbeiper. Carl zes n 
Wieſe kinderlos, unverbeir. A ohne 
Weinen Seine Geſ 2 
Een Wilhelmine Wieſe, 
2. Auguft Ferdinand Wieſe, 
3. Johann Auguſt Wieſe, 


von circa 2000 Morgen, in angenehm; 
ſter Lage: Berlin, Dresden, Görlitz, 
Halle in drei Stunden zu erreichen, 
dicht bei Kottbus, mit . C000 ſchr 
im alten Park gelegenen Schloß, ſehr 
4. Henriette Caroline Wieſe , Slider irthſchaft, Brennerei 
ind lange vor ihm verſtorben, zum ilchverkauf, etwas Forſt, guter 
Theil im Kindesalter, zum Theil ohne Be thun iſt zu verkaufen oder gegen eine 
bekannte erbberechtigte Saen teft wenn auch in der entfern- 
Seine Eltern waren der Freiguts- 5 gen Provinz, u en 5 
beſitzer Chriſtoph Wieſe und deſſen The fich ö 
frau Anna Renate geb. Trojan, undif 
ſind ebenfalls längſt vor ihm verſtor 


5 


ri ftliche Anfrage mit reſp. Gutsbe⸗ 
Itunes und Angabe der Geldver⸗ 


Seine, gleichfalls lange vor ihm ver⸗ 
ſtorbenen, Großeltern ee Seite 
waren der Frei- und Lehnſchulze Chri- 
ſtoph Trojahn zu Motplewo, r C 2 
dzieſen, und deſſen Ehefrau Roſine 
roline Brieſe, eine Tochter der e 
und Anna Maria Buß» Briefe’ 
Eheleute zu Eichberg, Kr. ee 

Als feine väterlichen Großeltern find 
der Freigutsbeſitzer Samuel Wieſe zu 
Motylewo und deſſen Ehefrau Anna 
Margaretha geb. Wegner ermittelt, aber 
auch längft vor ihm verſtorben. Seine 
eben genannte Großmutter Anna Mar⸗ 
garetha geborene Wegner, war vor⸗ 
ge ſchon in erſter Ehe mit Andreas 

mark 8 geweſen und eine 
Sodier ö der Jakob und Anna geborene 
ie -Wegner'ſchen Eheleute. 

Der Nachlaß des Carl Wilhelm 
Wieſe beſteht in den beiden, im Seen 
Wirſitz belegenen, Rittergütern Klein ⸗Iu 
3, Wiſſek und Klein - Koscier vn, einem 
Bauerngute zu Motplewo, Werthpapie⸗ 
ren, baarem Gelde und ausſtehenden 
Forderun 800000 8 im Gefammtbetrage alt 
etwa d Thlen. oder 2,405,000 C 
Reichsmark deutscher Währung. Er ber 
findet ſich in der Verwahrung und Ver⸗ 
waltung des unterzeichneten Gerichts. 


Als nächſte Blutsverwandte, welche 
je: Erbfolge 10 berufen ſein wür ⸗· 


J. S. 7943 beför⸗ 


ne sab 
dert R Nudolf Moſſe, Berlin 8 


Gaſthofs- Verkauf. 


In einer belebten Provinzial 
gs Poſens iſt einer der beſſeren 

Bafthöfe mit Saal, Billardzimmer 
nebſt Baftftube, ſowie Fremden ⸗ und 

ohnzimmer, verbunden mit großem 
Sarten und Land, einer Kegelbahn, 
Stallungen für ca. 60 Pferde dc. ein- 
getretener Familienverhältniſſe halber 
ofort zu verkaufen. 

kur Selbſt⸗-Reflektanten erhalten nä⸗ 
ere Auskunft. 

Adreſſen werden unter Chiffre B. E. 

in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


e n Late, ca. 900 M. guter 


en Holel, 


verbunden mit Materials, Keine und 
schankgeſchäft in einer Provinzialſtadt 


en, haben ſich bisher ſolche des fünf- an der Eiſenb 5 
len Grabes der Seilentinte Tegitimirt. günftig zu ee 
Zur Ergänzung der Erbeslegitima- zu verpachten. 
tion werden bier 15 alle 50 8 senf ben erfahren nähere 
erſonen, welche nähere, oder glei ei Hrn m range, 
x ! bene mit, ben bes muten Neuft. Neuft. Markt, Poſen. N 
gitimirten Blutsverwandten des fünften 2 
Grades der Seitenlinie an den Nachlaß Bekanntmachung. 
des Carl Wilhelm Wieſe zu —.— ver.] Ich beabfichtige meine in Modrze 
5 aufgefordert, dieſe Erbanſprüche Poſener Kreisel, 1 Meile von Sten. 
ſchewo, 2 
30 Juni 1876 tete. 
einſchließlich bei dem unterzeichneten freier Hand und ı 
Gerichte anzumelden, und durch Bei ⸗ Bedingungen zu verkaufen. 
bringung der erforderlichen Kirchenzeug⸗] Die näheren Erläuterungen ertheilt 
niffe uachzuweiſen, unter der Verwar⸗ der Gafthofg- 8. Beſitzer Herr Fabiſch zu 
nung, daß nach Ablauf dieſes Termins! Stenſchewo. 


At welche zu erfahren find auf 75 


i kröderſcher 8 


13, Oktober 1875. 


auf 500,000 Thaler geſchätzt. Die Aktionäre des Hotels find haupt? 


ſächlich der Berliner n die deutſche Baugeſellſchaft und das 
Bank de Delbrück, Leo und Co. — Die Poſt und das Tele⸗ 

raphenamt, Welche das Hotel am Sonntag verließen, ſind geſtern 
dodge 2 vier Uhr wieder K gen. 

Danzig, 7. 8 Heute Mittags 1% Uhr wurde das von 
den Herren J. u. A. Aird Fett Andenken an die Einführung der 
Waſſerleilung und Kan aliſation der Stadt Danzig geſchenkte 
Monument, beſtehend in einem 21 Fuß hohen gothiſchen Spring⸗ 
brunnen, feierlich enthüllt und den ſtädtiſchen Behörden überge⸗ 
ben. Der Brunnen iſt nach einer Zeichnung des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Licht in einer berliner Fabrik aus bronzirtem Zinkguß hergeſtellt 
und koſtet ca. Thlr. Aus zwei reich verzierten, mit einer durch · 
brochenen Thurmſpitze gekrönten Aufſätzen, ſowie aus den in dem un⸗ 
teren Baſſin angebrachten Drachengeſtalten ſprühen einige 30 Waſſer⸗ 
ſtrahlen hervor. Der neue Winterplatz, auf welchem der Brunnen 
aufgeftellt, ift mit Gartenanlagen umgeben, an dem unteren Aufſätze 
find in Reliefform die Medaillonbilder des Oberbürgermeiſters d. 
Winter, des Bürgermeiſters Dr. Ling, des Stadtverordneten Vor⸗ 
ftehers Biſchoff, des Geh. Oberbauratbs Wiebe, von dem das Kana⸗ 
liſationsprojekt herrührt, des Quellenfinders Hennoch, des Stadtbau⸗ 

raths 7558 und der Aird'ſchen Ingenieure Latham und Airy an⸗ 


gebra 

2 Elsaß. Unſer ganzes n Weinland iſt in hellem 
Jubel über den unvergleichlichen Ausfall der Weinernte. We⸗ 
nigſtens ſtehe feſt, daß man bis zum Jahr 1828 zurückgreifen muß, 
um, was die Menge betrifft, einen dem heurigen ungefähr entſprechen ⸗ 
den Herbſt nachzuweiſen. Die Kauſpreiſe befinden ſich 
chend zur Zeit auf einem fabelbaft niedrigen Niveau, fo daß 27 
für den Hektoliter bereits als ein guter Preis gilt. In Türkheim da⸗ 
gegen verkauft man den jungen Wein ſchon zu 14, in Ingersheim zu 
12, an anderen Orten gar zu 10 Franken den Hektoliter! Die Zeiten 
find wiedergekehrt, wo für die gleiche Menge Wein der gleiche Um⸗ 
fang des Faſſes ein und denfelben Preis hat. Ueber die Güte des 
—— — — ein —— — ws — fällen. 


Briefkaſten. a 
A. in P. Es iſt nicht nothwendig, d ch de e Mann für 
9175 beſtimmte Klaſſe vorbereitet, er wi a an nn 
egen. 


ch dem entipre= 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Mailand, 12. Oktober. Das Programm für die Feſtlichkeiten 
während des Kaiſerbeſachs iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Am 18. Ok⸗ 
—— feierlicher Einzug, Familten⸗Diner und Illumination des Doms; 

m 19. große Truppenparade, Empfang und Vorſtellung im könig⸗ 
ſichen Schloſſe, Galadiner, Illumination der Plätze und des Stadt 
hauſes, Galavorſtellung im Scalatheater; am 20. Hofjagd in Monza, 
Abends Theärte paré; am 21. Beſichtigung der Stadt und ihrer 
Sehenswürdigkeiten, Hofball; am 22. Ausflug an den Komerſee, 
Abends erfolgt die Rückreiſe des Kaiſers. 


— — — ö•i˙— — —— ͤ —kv—J—42— — J ů3ꝛV! en 
Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Walner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine K——nn f— f:: d ET 


Seit 25 Jahren wiſſenſchaftlich anerkannt. | 


Dieſe Anerkennung gewährte der berühmte Profeſſor der Mediein 
Dr. Jeitteles in Olmütz dem Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin NW. 
Neue Wilhelmſtr. 1, wie folgt: Ich habe in meinen Vorleſungen auf 
Ab Mal; tract Geſundhellsbier aufmerkſam gemacht. Es hätte Jam 
ngit ſolches Fabrikat, indem der Nutzen des Malzdekokts in 8 = 
Zuſtänden anerkannt wird, beſtehen follen. Ich werde deſſen a 
Zukunft eingedenk ſein. 


Verkaufsſtelle in Poſen: 
Haupt ⸗ Niederlage bei Gebr. Pleßner, Markt; 


Frenzel & Comp. Alter Markt 56; in Schrimm bei 
den Herren Caßriel u. Comp.; in pere bei Herrn Herr⸗ 
mann Ziegelz in Pinne bei Herrn A. Borchard; in Gneſen 


bei Herrn Sam. Pukvermacher. 
1300 Thlr. Engliſch. 
Unterricht in der engliſchen 


werden zur erſten Stelle auf ein maſ⸗ 
ſives Grundſtück (alte Steuertaxe 3500 

Thlr.) bei 4 Zinszahlung nach Sprache ſowie Converſation, 
außerhalb geſucht. Offerten in der 2 Elocution ꝛc. ꝛc. ertheilt 


pedition d. Ztg. unter Chiffre B. 
Ars. CGonlman 


100 erbeten. 


General⸗Depot und 


aus England. 
fassen me Mihlen-Ste 38, 2. Gtage 
Neue Curse. Pension. — rechts. — Ce. 
Von den 7, die das letzte Examen Ein Sekundaver (Gymnaſiaſt) 
bestanden, waren 5 meine ſwünſcht Unterricht zu ertheilen. Offer⸗ 
Schiller. ten sub T. K. poſtlagernd — Poſen. 
Posen, Berlinerstr. 23. 
Dr. Theile. Der Pferde-Dünger ift of. 


zu verpachten Hotel de Paris. 


Brennmais 


offerirt billigſt (103 


8. A. Krueger. 
Weipdornpflanzen, 


zur Aufnahme Meiner Knaben und Mäd- 
chen von 3—6 Jahren, und meine hö⸗ 
[pre Töchterſchule befindet ſich jetzt 


Wilhelmsplatz 16 


n(Müldauer) 1. Etage vorn. 


4 


4 
* * 


a‘ 


2111 


— ” 


2 


Schulanfang: Montag, a b ee Doug 
den 11. Oätober. Mille 5 Thlr. ſowie 2. und Ziäbr 
Anmeldungen nimmt entgegen Sulernplangen, jr 155 9 un 
Friederike Aarons, & Ern | 

Wilhelmsplatz 16. 16. ua rin | 


g Anmeldungen zum Tanzunterricht 

nehme ich nur bis zum 15. Oktober e. 

sntgegen. Sprechſt. täglich von 12— 
2 Uhr. Nochacki, Wilhelmsſtr. 7. 


Aepfel, Birnen, Kirſchen u. 
Pflaumen in ſchönen ſtarken 
Stämmen u. biften Sorten. 

Ahorn, Eſchen u. Linden⸗ 


kernfett, zum Verkauf. 
Alleebäume ſowie verſchiedene ſchöne 
Sträucher und Bäume zu Garten» 


anlagen offerirt billigſt Feinſte Tafelbutter, 


C. Bru wöchenttich 20 25 Kilogt, 
ä Sue 9 Näh. in der “m; d. Stg 


2 


Kleſzezewo ſtehen 


8 Stück Rindvieh, 


Auf dem Vorwerk Lindenfelde del 


weite 


* 


bei Kletzko. 


henſtein, Kreis Danzig, am 8 a: 


3 Freitag, den 5. ee c.. 


Ceutral⸗ Annoncen: Bureau 


Grünberger Kur- und |. BEER, e 


A be e Lehrling findet Aufnahme beim 
RUDOLF MOSSE, Berlin Speise- Weintrauben een de 
it Filialen in Breslau, Chemnitz. Köln en: a. M Dan a. S., Hamburg (Gebrauchsanweiſung gratis), A EN er in 8 
m n ’ 7 2 7 2 jun ann elern 
pig, Magdeburg München, zürnberg. Prag. Straßburg, Stuttggrt, Wien, ar uno in dieſem Jahre ſo vorzüglich wie Säule ſucht per oft Heß; ar 


ei 
Be im 1 ebentenden Städten Europas, 


in Voſen bei den Herren . Prseh & Co, 
Müßfenfirafe Nr. 40, 


werden 


für Ulle Zeitungen, 


insbeſondere für die SIR. 8 „die „Voſſiſche Zeitung“, das „Berliner Tageblatt“, die 
„Post „ die be ce D „Deutſchen . und Königl „Preuß. Staatdans 


Betrages 


packung und Porto 3 Mark 50 Pfg., of ach W. 16 
verſendet gegen franco Einſendung des] Set, c 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


ſelten; 10 Pfund Brutto inel. Ver⸗ pember eine Stellung in einem die 


kuranz⸗ oder ähnlichem Büreau. 
an die Ann.⸗Exp. 
Weimann erbeten. 


chank⸗ und Matr. - Gehilf 


ug le hf. S 
und Breiter um, Scherer, iber 


Ein junger unverbeiraibeter Brenne 
militairfrei, 10 den en Zeugni 0 
verſehen, ſucht ſofort oder zum 1. Nl. 


zeiger“, „Militä Wochenblatt „Neue Volkszeitung“, „Gerichtszeitung“, „Germania“, den 


Kladderadatſch“, „Münchener Fliegende Blätter! ꝛc. ꝛc. Te , e 
Annoncen zu Original- Tarif- Preisen „ in allen 5 15 
tägli 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen — n. Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 
Jeltungs 5 re e 85 ns en Qualitäten; 


700 Ctr. gute f Freitag den 15. Detober Fuste 
Speiſe⸗ Kartoffeln WERTE / 2 75 ich gzzum "uf off Zimmer; 

werden zu kaufen geſucht in mehreren N wieder einen Läu erſtoffe; 

9 1 ra I N. A. bie zun J. b. goßen 5 chstuche; 

M. in der Exped. d. Z. — 8 Transport = Cocus⸗Matten 


ecsecer Rübe ea mdzanne m it al vom Stück und abgepaßt in 
bern) St. Adalbert Nr. 46 zum Verkauf 3 er allen Breiten und Größen. 
Hamann, Viehlieferan 
2 e Möbelſtoffe; 


| . Billard⸗ und Billard-Qnenes-Fabrit | Gardinen; 
Zehn Stück Deeifäßrige von J. Strube, Poln.⸗Crone. Tiſchdecken; 
Ochſen, kernfett (Trocken⸗ Reichhaltiges Lager fertiger Willards mit ganzen Ledertuche; 
malt), ſowie drei fette Marmorpkatten nach neueſter Conſtruction, ſowie ſämmt · Rouleaux. 


liche Billards-Altenſitien. 
? 2 Niederlage: Wartenburg G.-Pr. 


Schweine ſieben zum Ver⸗ 
kauf in Biskupice 


Große Auswahl, 


Eine leistungs tie Rähmasohinenfahrik Willigſte Dreiſ e. 
5 — Ranges, welche ausser Singer Ha- Robert Schmid 


Ohinen für Hand- und Fussbetrieb, patentirte und prämlirte 


(vorm. Anton Schmidt) 
Speoiaimasobinen, die sich eines grossen Absatzes Markt 63. 
uen, baut, sucht an grösseren Plätzen solvente und mit der 


Branche vertraute Vertreter. Zu verkaufen 


Offerten mit Angabe von Referenzen werden unter Chiffre 
W. 7947 durch die "Annoncen. Expedition des Herrn Rud. Messe in Mühlenſtr. 42: 


1 Stirurad 8'5" D 3“ Theilung, 678“ 
Bormittage 11 ub über: | Den Herren Brennerei⸗Beſitzern 


187 55 8 ae. 
45 Vollblut⸗Rambouillet⸗ mache die ergebene aged 105 ich auf Grund eines geschäftlichen Ueberein -I Dein 


(l. 23128) 
Bieneck. 


Kor Muktion 


zu Fobbowitz, Bahnhof Ho-|, 


2 ‚lung, 
Bram 19 6 6 Ma 5 5 D, 


Böcke, kommens mit dem Erfinder des 1205 angöfifche DR 15 AD 
16 Rambouillet⸗Negretti./ Ellenberger'ſchen Berkleinerungs-, img mi Berufen 1 
Böcke. rade von 15 


Maiſch- und Kühl- Rpparats sen Excenter und Kurdel 5“ 


reſp. der Firma Vennleth & Ellenberger Maſchinenfabrir in Darmſtadt, und 
* ſteten techniſchen Zuſammenwirken mit derſelben, den Bau Biene vor > We 115 gußeiſerne Röhren, 
züglichen Apparats in einer der Leiſtungsfähigkeit meiner Fabrik entſpre⸗1 Te Aatnehnofchhne,” — mehrere Mühl⸗ 
. Aus de 5 aufnehme. eifen mit Getrieben 
Ich habe Vorbereitungen getroffen, um eingehende Aufträge in möglichſt 1 ale auf einer eifernen Grundplatte] 
kurzer agel und die Aufſtellung der Apparate ohne längere Betriebsſtö⸗ He Dampfmaſchine von zehn 
rung auszuführen Pferdekraft, 
jeder Auskunft über dieſen Apparat und Entgegennahme geneigter 
Aufträge bin ich ſowie Bo: Ludwig Avenarius m a antun, Bee 


Verzeichniß auf Wunſch. 


Hagen, 


— 


erlin, Neue 


helmſtraße Nr. 2, gern bereit. 
HE. Paucksch, Anton Kratochwill 
Maſchinenbau e ae und Petroleum-Lampe en, 
zu Landsberg a. W., Fetroleum-Kochmaschinen, 


Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Mosser aller Art 


H. King, 


Breslauerſtraße 58, 


Der Vocberlau vorm Bau chsch & Freund, 


aus meiner Stammſchäferei 94405 Mwafler d. iſt elertriſcher Sauerſtoff zum Trinken und Ein: 
beginnt am 16. October. alhmen, verurfacht ſofort Zunahme de) Appetits, des 
bei Alt⸗B lafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe fan bei 
Nitſche bei 4 dyen. e nigung des Blutes und Kräftigung des Mervenfpfteng, ſelbſt 
hmann. 


in den hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗, Herz⸗ und 
Nervenleiden (Schwäche) zu empfehlen und gegen ® u 8 und 
 Sefreidefäte, 
Wehlfärke, 


rartige Krankheiten erfolgreich angewandt . concentr. 
al hands ung = Ba Nark, 12 Fl na incl. ee he 10 Mark. 

Hackdrilliche, 

Sackleinen 


vofpette gratis, We. Burkhardt (Grell & Hadlaner), Berlin SW. Heringe 
— = a — — ya empfing mehrere Ladungen und verkaufe 
empfiehlt billigft 
„ Brodnitz, 


2 255 . E zu allen Preiſen von 5 Thlr. die Tonne 
— rampfioldende. mu 
Markt 47. 


an, die Herings, Niederlage von 
Epilepsie, Fallsucht. 


. Steinberg, 
Neuen Markt 5. 
te; erfundene Heilmethode 
durch das 


Auzilium Orientis 


Shwindiudt 
Sylvius Bons, 


Gr. Ritterſtraße 9, parterre, 
im ar des Herrn Dr. Samter. I® 


Pariſer Winterhüte, 


Blumen in größter Aus-]? N 


heilbar. 
In meiner Jugend durch ein 
Geheimmittel von dieſer fürchter⸗ 
e Ir Krampf und Nervenleldende. 10 7 7 sl babe ich 
ae von 8—10 und 2—4. Vf 5 Jahren dieſes bekannt 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, enge und ſeit der Zeit die 
—— brieflich. fo Reſultate und die Arie 
TR 1150 en Dankſagungen erzielt 


geben — mr bitte d Bruftfeidenden, 
Um gütige Aufträge bittet In unjerem Fr iſt t ſoeben erſchienen: l eta i wich 15 
3 Sophie ı v. ben ai wenden. 
id befinblü 
e e en | Gonploir Wand-Salender I A Freitag, 


rauchtes Ladenrepoſitorium zu nber in n 
Edi ER 5 Zubehör, In ſitz 9 
neue ODeſtillirblaſe (ca. 60 Ltr. ae 
ein neues Meyer'ſches Konverſations 
Lexikon (16 Bände), elegant gebunden, 
Find ſofort billig zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn E. Drange, 
Nenſtädt. Markt. 


für 1876, 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 
1 oder unmöblirt, bald oder zum 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. fe be , . 


- Grünftr. 1, 2 Tr. find 2 unmöbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


darüber ſchwere Rude e 


wald nimmt bis zum 23. d. 


kurzem 


vo 
Zu vermiethen 1 oder 2 Zimmer, Nicht konvenir. Meldungen werden 
verni tet, aber „Nichts! zurückge⸗ kraut, wann J. 
ſandt. 


Stellung. Gef. Offerten unter R. B. 
in der Exp. d. Poſ. Ztg. erbeten. > 


Die Direktion des In⸗ 
Audelgänſe terimstheaters würde ſich den 
= — Dank Vieler erwerben, wenn 
Moritz Briske's Wwe. Freitag die Oper 

Zaar und Zimmermann 
Avis. zur nochmaligen Aufführung 
Um vielſeitigen Anfragen zu 


gelangte. 
entſprechen, mache ich bekannt, Die Theaterfreunde. 
daß, ſeit Aufgabe meines offenen 


Geſchäftes 5 Jahre 1872, der 


Verein 
beliebte Familienthee, a 1 2 
Rd Dt, Im n dn ae . zunger 1 


15 empfehle folchen meinen ge⸗ 


Aufträge auf 18—22 Pfund und 


e 


für Hrn. Louis Cohn in 


. önnern und Freunden. 

Beide Beſtellungen oder . den 19. d. M. 
per Poſtein ahlung werden in Abends 8 U u 
aan eiſe pünktlich ausge- Bj den br: 
fährt durch [Außerordentliche 

N. F. Volsin, Generalverſammklung. 


(vorm. Kressner 4 Voisin) 


Dresde Tages⸗Ordnung: 
Nr. 28 Pilinigerftr I. ſeweier Curatoren. 


Der Vorſtand. 


Wahl 


es 
Milchpacht Im Tempel der ifraelitifchen 
w Er Sea ertheilt Hr. * ee 5 
e en 13. 
Cichowiez, Berlinerſtr. 1 51 Uhr: egelbabten. er, Abende 
Deulſche eutsche Koman-Heitung, RE. den 5 October, Vor⸗ 
mittags 9% 1 Feſt ottesdienſt und 
welche im neuen Quartal den neueſten redigt. — bends 91 Uhr: Feſt⸗ 
Roman von Golo Raimund „Ver eee 
waif tt, und „Die Kinder d Freitag den 15. October, Vormitt. 


Sträfling 8“ von Buda kn 
Möllh 8 enthält, liefern Buch Ar 5 ne 
handlungen e n 1 für 


Auswärtige Samilien- 


Nachrichten. 
Preuß. Lot Lott.⸗Looſe 4 Kl. rte Bein 3 440 
7 05 Sd, % 2 M = Koh ti. Bath Bora m 1255 


Waſſerſtr im 1. Stock, 3 Stuben 
Küche vom 1. Oktober ab zu vermie. 2 Emile Be in 
then. Gas- und Wafferleitung. 


Bergſtraße 4 
ift die erſte Etage, e aus 5 Z., lehrer Sberdiu in ele 
üche un Zubehör sm 
zu vermiethen. Schmidt in 
Fiſcherei Nr. 3. iſt verſeßungshalber Beuthen O. 8 = —— Spice, Henſchel 
eine e beſtehend aus 2 Stu Jin Sagan, dem Litogr. Aug. BAR, — 
ben, Küche u. Wafferleitung billig ſof. zu zus dem Maurermeiſſer J. K 
vermiethen. a 4800 a 
Wallſſchei 62 ft ein Lokal, in e en: Ulrich Frhr. v. Brock⸗ 
welchem ſch geit 92 Zeit eine u auf Anettenhöhe bei Schleswig. 


Eiſenbahn Sekr. Carl Schmidt in 
Schank⸗ ei Frau Sa eb. 
ellenberg in Breslau. Frau 
und Speiſewirthſchaft Doris Bitter, geb. Kruskopp in Breslau, 
den, t Nä 
E. gruſe, Brela. s Interims-Theater 


Mehrere einzelne Zimmer fürs Com⸗ 
toir oder Garçon, mit und ohne Stall. 
I fofort zu verm. 

Nah. Commiſſ. Scherek, Juden⸗ 
und Breiteſtr.⸗Ecke. 

Magazinſtr. 15 (Sapiehapl) 1. Etage 


find 2 möblirte Zimmer ſof. zu verm. 


Verſezungshalber ſind 2 gut möbl. 
Zimmer zu verm. 2 7 u. Berg: 
ſtraßen Ecke Nr. 9, 3 


Berlinerſtr. 20 f Tr eine Woh⸗ pe Vorbereitung: 
nung von 6 Zimmern und Nebengelaß 


ſofort zu verm. Der FJreiſchütz. 


in Poſen. 
Mittwoch den 13. October: 
Keine Vorſtellung. 


Donnerſtag den 14. October: 
Zum erſten Male (neu einſtudirt): 


Der Veilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 4 4 Akten kten von Moſer. 


Dom. Trzeionka bel Kuſchlin ſucht u don, Oper in 3 ma a Kind, 
tiſch erfahrenen unverheiratheten Land⸗ 
wich ct Snfpelter, de arc pol Holſteiner un 
— ABEL vs ANGEBEN TEE * 
— 1 
Ein Forſtmann, Natives⸗Auſtern 0 
auch tüchtiger Schütze, findet ſofort 
a er . . J. eine dau⸗ ulius Buckow, 
Rittergut Ahrensberg] Wein⸗Großhandlung. 
bei Weſenberg 1. M. m, 
b „ welcher im Stande tft, die 
Sekonomie 42 eritei Beſizung ee e in und 
Kenntniß d olniſchen S 
und Stellung yon 5 nötig. Huhn in und außerhalb von 6 uhr ab. 
län bisherigen Zeugniſſe 1— Ur Danewo. 
?ebendlauf unter 
a 5. A. friſche Keſſelwurſt mit Sauer- 
einladet 


für den 1./1. 1876 einen ſoliden, prak⸗ von C. M. v. 
niſch ſpricht 
der mit der Kultur vertraut u — täglich friſch empfiehlt 
ernde Stellung auf dem 
Gracht wir ein Wirth ſchafts⸗Lambert's Salon. 
e Und alle Donner aß Fricaſſee von 
- Meldungen nebſt Abſchriften der 
tlag. Landsber Mittwoch, den 13. und Donnerftag, 14. 
INES 


Dvd und Verlag von W., Deder & Sm. (G. Röfkel) in Poſen. 


rn 


